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Grenze und in Podgorza bei Krakau je ein Fall 


Seite für unbegründet erklärt, jedoch würde der 


des wegen ſchwindelhafter Schulden unter Curatell 


dieſer Meldung fehlt noch. 


und Anzeiger für 


Oieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pre Duartal 1,60 Were, dt Voten J. 50 Mk., bei allen Toftanftalten 2 ML. 
Inſertions⸗Anfträge an alle ausw. en vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


! 7 Gratisbeilagen: gg 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. | 


Elbing, Mittwoch. 


2 r e ENTER 


auf dieſe Zeitung rige noch von 
allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 


ſowie von der Expedition entgegen⸗ 
genommen. 


— — 
— — 


* 
Nr. 153 


Untergrabung der Goldwährung begeiſtern laſſen. Im 
Gegentheil, fie hat dem Freunde des Herrn v. Plötz 
den Lauſpoß gegeben und den Bündlern zugerufen: 
Glaubt nicht, wenn ihr Skandal erregt, ihr hättet 
ſchon die Welt bewegt! 


Otto, kehre zurück! 
Es iſt dir alles verziehen! 


Dies iſt der zwar unausgeſprochene, aber tonan⸗ 
gebende Gedanke einer mordsmäßig ſpaßhaften Broſchüre, 
die neulich bei Glöß in Dresden erſchlenen iſt. Ver⸗ 
faßt iſt es augenſcheinlich von Herrn Bewer, der in 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 2. Juli. Auf die Ergrelfung des Ur⸗ 
hebers des Attentats auf den Polizeioberſt Krauſe 
wurden 1000 Mk. Belohnung ausgeſetzt. 

Berlin, 2. Juli. Zu dem Attentat gegen den 
Pollzeioberſten Krauſe meldet der „Lokalanzelger“, daß 
geſtern 4 der anarchlſtiſchen Partei angehörige Per⸗ 
ſonen verhaftet und gleichzeitig Hausſuchungen bei 
ihnen vorgenommen wurden, bei denen eine Anzahl 
Papiere beſchlagnahmt wurden. Der in der Höllen⸗ 
maſchine gefundene 5 mm Revolver iſt belgiſches 
Fabrikat niedrigſter Ordnung. 

Wien, 2. Juli. Geſtern gelang die Verhaftung 


hinter ſich hat. Der Autor glaubt, da alle Verſuche, 
feinen Friedrichsruher Helden wieder in ſeine früheren 
Aemter zu bringen, geſcheitert ſind, es mit einem letzten, 
kräftigen Appell an die in Deutſchland allerdings weit⸗ 
verbreitete Soztaliftenfurcht verſuchen zu ſollen. „Bes 
ſonders ſchwer iſt die Entlaſſung Bismarcks im 
Intereſſe einer gründlichen Bekämpfung der Soziol⸗ 
demokratie zu beklagen.“ 
der Broſchüre „Bismarck und die Sozioldemokratie“. 
Da dem Verfaſſer aber die Sozialdemokratie 


empfiehlt er zur Ausrottung derſelben eine aus So⸗ 
zialſſtenfurcht und Antlſemitismus kombinirte Geſetz⸗ 
gebung, deren ſchönſtes Erzeugniß alſo lauten ſoll: 
„Wer durch Schrift oder Wort oder durch Hergabe 
von Geld auf den ſozialdemokratiſchen Umſtucz der 
gegenwärtigen Geſellſchafts⸗Ordnung hinarbeitet, kann 
auf Lebensdauer des Landes verwieſen werden, wenn 
er oder ſeine Vorfahren erſt durch Geſetz oder 
Naturaliſation die deutſchen Staatsbürgerrechte erlangt 
at.“ Da zur Ausführung dieſer gentalen Geſeßz⸗ 
gebung ein Mann von „bismarckähnlicher Kraft“ nicht 
exiftirt — außer Bismarck, jo wird die Rückberufung 
marcks in das Reichskanzleramt als einzige 
Rettung für Deutſchland empfohlen. Zur Bekräftigung 
dieſes dem Verfaſſer bitterernſten Wunſches hat er 
denſelben in folgende Verſe gekleidet: ö 
O Wilhelm, Herr der Deutſchen, 
Dem Preuß und Schwab ſich neigt, 
Vor dem mit Umſturzmienen 
Nur Singer ſich nicht beugt, 
Wie einft der Herr Caprivt 
Den Drachen nicht bezwang, 
So auch der dritte Kanzler 
Vergebens mit ihm rang, 
O ſchau, im Sachſenwalde, 
Da horſtet noch ein Mann, 
Dem biete du aufs neue 
Des Kampfes Brünne an, 
Wenn dann vom alten Recken 
Der Urfeind hart bedrängt, 
Aus feinen mächt'gen Händen 
Den Todesſtoß empfängt, 
Dann jauchzen alle Deutſchen 
Hell auf im Jubeldrang, 
Dann tönt dir, junger Kaiſer, 
Des Volkes Dankgeſang! 
Man ſieht, es wird wieder einmal mit Hochdruck 
gearbeitet, um das erſehnte Ziel der Rückberufung 
Bismarck's zu erreichen. 


Die Scham iſt geſchwunden! 


Die Vertreter des Standes, der als der vornehmſte 
im Staat, als die Nährquelle und Stütze aller übrigen 
darzuſtellen beliebt wird, ſtrecken ungeſcheut die Hand 
nach dem Staatsſäckel aus, zu deſſen Füllung auch die 
Aermeren im Lande, direkt und indirekt herangezogen 
werden. Das in einer Zeit, in welcher der preußiſche 
Finanzminiſter für die nothwendigſten Kulturaufgaben 
kein Geld hat und die Bewilligung der Geldmittel für 
auch von ihm als berechtigt anerkannte Zwecke von der 
Einführung neuer indirekter Reichsſteuern abhängig 
macht. Dieſe Entwickelung des Agrarierthums bis zur 
Forderung direkter Geldgewährung an die Groß⸗ 
grundbeſitzer iſt durch die nach dem Rücktritt Caprivi’s 
eingetretene ſchwächliche Nachgiebigkeit der Regierung 
großgezogen worden. Das alles fällt unter den Be⸗ 
griff der kleinen Mittel. Eine Regierung, die ſich, durch 
agrariſche Drohungen immer von Neuem angeſtachelt, 
unausgeſetzt den Kopf zerbricht, wie ſie durch gekünſtelte 
Geſetzgebungen indirekt die Begehrlichkelt der Großgrund⸗ 
beſitzer befriedigen kann, darf ſich nicht wundern, wenn 
dieſe ſchlteßlich den viel einfacheren Weg der baaren 
Geldunterſtützung ſelbſtändig einſchlagen. Der nächſte 
Schritt würde nun direkte Steuererlaſſe ſein; dieſe 
Forderung wird, ſobald ſie mit irgend einem Noth⸗ 
ſtande begründet werden kann, ſicher nicht ausbleiben. 
Mag dann auch der Präſident die Bezeichnung 
„Bettelei* für eine ſolche Intereſſenpolttik, wie heute, 
als unparlamentariſch rügen, die ſteuerzahlende Be⸗ 
völkerung, die nie von der eigenen Noth, ſondern nur 
von der der Großgrundbeſitzer hört, wird jeden Aus: 
druck noch als einen milden für einen ungerechten 
Eingriff in die Staatskaſſe acceptiren. Es würde ſich 
nun entſcheiden müſſen, ob die Regierung überhaupt! 
noch die Kraft des Widerſtandes gegen agrariſche An⸗ 
maßung beſitzt. Daß der Finanzminiſter Herr Miquel 
die Ungerechtigkeikt der erhobenen Forderungen erkennt, 


maligen Statthalters. 8 ! 
Lemberg, 2. Juli. Die „Gazetc Nurodowa“ 
meldet, daß in Dorczazow öſtlich der galiziſch⸗ruſſiſchen 


ſtehenden Grafen Karl Potockt, Großneffen des ehe⸗ 


aſiatiſcher Cholera vorgekommen find. Die Beftätigung 


Paris, 2. Julf. Kammer. Bei der Berathung 
des Getränkeſteuergeſetzentwurfs wurde der Gegen⸗ 
antrag Valllants (Soz.), dahingehend, ein Branntwein⸗ 
monopol einzuführen, mit 342 gegen 188 Stimmen 
abgelehnt. Ribot bekämpfte den Antrag. 

Paris, 2. Juli. Die Akademie der Wiſſenſchaft 
wählte den Profeſſor der Mathematik an der Ber: 
liner Univerſität, Schwarz, zum korreſpondirenden 
Mitgliede. 

Paris, 2. Juli. Die Nachricht, daß bei dem 
Brande in der Godilot'ſchen Fabrik zwei Kinder um⸗ 
gekommen ſelen, iſt unbegründet. Der abgeftürzte 
Feuerwehrmann iſt nur ſchwer verletzt. 

Madrid, 2. Juli. . Canovg verlas in der Kammer 
ein Dekret, worin die Laake hen wurde. 

Chriſtiania, 2. Jull. Nach lebhafter Debatte, 
in welcher der Führer der Linken Ullmann die Vor⸗ 
lage des großen Heeresordinariums zur Annahme 
empfahl, bewilligte der Stotthing mit 77 gegen 36 
Stimmen, die geforderten 500,000 Kronen zum An⸗ 
kauf neuer Gewehre und 782,000 Kronen zum Ankauf 
von Handwaffen und Munition. 

Belgrad, 2. Juli. Die Meldung von der 
Demiſſion des Finanzminiſters wird von kompetenter 


Finanzminiſter aus der Annahme des Finaonz⸗ 


arrangements in der Skupſchtina eine Kabinetsfrage 
machen. 


TC! TEN EEE ee) 


Die Wahl in Kolberg. 


Der Bund der 


Bismarckianis ſchon ſo manch ſcherzhaftes Geſchreibſel 


So lautet der erſte Satz 


lediglich als ein jüdiſches Unternehmen erſcheint, jo | Für 


war aus ſeiner Rede deutlich zu entnehmen; daß er 
bereit ſei, fie auf Grund dieſer Erkenntniß abzuweiſen, 


1 Stadt und Land. 


. —. . . — he 2 — — 1 
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47. Jahrg. 


a lich hervor. Das it fait be 
Auß des Abgeordnetenhauſes ſelbſt. 


Das Cabinet Salisbury. 


* 
In Allgemeinen kann man das Cabinet Salisbury 
ein einſſterlum der Kapazitäten nennen, es verfügt 
ü deutende Kräfte, und Salisbury ſelber iſt ein 
r Staatsmann. Allein über die Zukunft des 
en Miniſterlums läßt ſich nichts Beſtimmtes ſogen. 
das Prophezelen an ſich ſchon eine mißliche Sache, 
es in dieſem Falle mehr als mißlich, da man 
5 nicht beſtimmt weiß, ob es überhaupt die Neu⸗ 
en erleben wird. Für Englands innere Ent: 
ng iſt es entſchleden ein Unglück, daß die 
Libepalen geſtürzt worden find, denn nun wird auf 
alles Gebieten des öffentlichen Lebens ein Stillſtand 
eint eten. Für uns Deutſche aber ſcheint ſich der 
Cab netswechſel günftig geſtalten zu ſollen. 
Es ſind Anzeichen vorhanden, daß ſich ein engerer 
Zuſommenſchluß zwiſchen Deutſchland und England 
vollzieht. Zu dieſen Anzeichen rechnen wir auch die 
jünzſte Rede des Kalſers als engliſcher Admiral. 
Andererſelts befürchten wir aber, daß dieſer Zuſammen⸗ 
ſchluß den einzigen Programmpunkt des Reichskanzlers 
ſten Hohenlohe, die Einberufung einer Währungs⸗ 
konferenz verwirklichen könnte, da auch im engliſchen 
Kabinet eln Bimetalliſt eine hervorragende Stellung 
einnimmt. Wenn auch die Konferenz wie das Horn⸗ 
berger Schießen ausgehen würde, ſo bedauern wir 
doch, daß das neue engliſche Kabinet nicht ſo gleich⸗ 
artig zuſammengeſetzt iſt, wie etwa ein liberales unter 
Harcourt's Leitung es wäre. Wir fürchten deshalb, 
daß viele deutſche begeiſterte Anhänger des Kabinets 
Salisbury, das einen Balfour und Chamberlain zu 
ſeinen Mitgliedern zählt, von ihrer Begeiſterung 
zurückkommen werden. 


machen. 

— Die Baupläne zu den durch den Etat der 
Marineverwaltung für das laufende Rechnungsjahr 
bewilligten vier Kreuzern ſind in der Konſtrukklons⸗ 
abtheilung des Reichsmarineamts jo welt vollendet, 
daß die Schiffe noch in der zweiten Häfte dieſes 
Monats zum Bau an die Werften übertragen werden 
können. Ueber den Zuſchlag der Schiffe an die Bau⸗ 
anſtalten erfahren wir, daß der Kreuzer „Erſatz⸗Leipzig“ 
der kaiſerlichen Werft zu Kiel, einer der beiden 
Schweſterneubauten „K.“ oder „L.“ der kaiſerl. Werft 
zu Danzig und der andere einer Privatwerft zum 
Bau übertragen werden wird. Ueber den Neubau 
„Erſatz⸗Freya“ find endgiltige Beſtimmungen noch nicht 
getroffen; jedoch wird auch dieſer Neubau der Flotte 
er vor Schluß dieſes Jahres auf Stapel gelegt 
werden. 

— Der Kultusminiſter bat, wle der „Schlei. Ztg.“ 
mitgetheilt wird, eine ſtatiſtiſche Aufnahme veranlaßt, 
um für die im Gange befindlichen Verhandlungen 
über die geſetzliche Neuregelung des Apothekenweſens 
genauere ſtatiſtiſche Angaben über die Zahl der im 
Reichsgebiete gegenwärtig vorhandenen Apotheken, über 
ihre Verthellung auf die verſchledenen Bezirke, über 
ihre Beſitzverhältniſſe und die Zahl der in ihnen be⸗ 


ſchäftigten Perſonen zu erlangen. 
— Der Verein deutſcher Shidenten bat beſchloſſen, 


11 Herrn Hoſprediger a. D. Stöcker um Annahme der 
Parlaments⸗Bericht. Ehrenmitgliedſchaft zu erſuchen. Der Rektor Profeſſor 
Berlin, 1. Jull. Pfleiderer hat es abgelehnt, die blerzu erforderliche Ge⸗ 

Abgeordnetenhaus. nehmigung zu erthellen. Wie bereit3 vor zwei Jahren 


in einem ähnlichen Falle, wird der Verein auch dies⸗ 
mal die Entſcheidung des Miniſters anrufen. 

— Der franzöſiſche Deputirte Fougeirol, Vize⸗ 
präfident der franzöſiſchen Bimetalliſten⸗Liga und 
Herr Edmond Phérh, Generalsekretär der franzöſiſchen 
Bimetolliften = Liga, find in Berlin eingetroffen und 
hatten geſtern im Abgeordnetenhauſe eine Konferenz mit 
dem Vorſtand des deutſchen Bimetalliſtenbundes, an 
welcher u. A. Graf Mirbach, v. Kardorff, Dr. Arendt 
theilnahmen. Zweck der Konferenz iſt, eine Verſtändig⸗ 
ung über ein gemeinſames Aktlonsprogramm herbei⸗ 


Das Haus nimmt in zweiter Leſung die Geſetz⸗ 
entwürfe betr. den weiteren Erwerb von Elſenbahnen 
durch die preußiſche Reglerung, ſowie den Uebergang 
der Bahnſtrecke Nikriſch⸗Zittau in das Eigenthum des 
ſächſiſchen Staates unverändert an. 

Bei der dritten Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. die Verpflegungsſtatlonen beantragen die Abge⸗ 
ordneten v. Brockhauſen (konſ.) und Winckler 
(tonſ), die Vorlage abzulehnen und die Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, den Entwurf den Provinzlal⸗ 
landtagen zur Begutachtung vorzulegen und dieſelben 


darüber zu hören, welche Maßnahmen zur Befeitigung | zuführen. Die franzöſiſchen Delegirten hatten vorher 

der Yanperbettelet erforderlich erſcheinen. in London Beſprechungen mit der engliſchen 
Abg. v. Erffa (konſ.) beantragt mehrfache Ab= | Bimetalliſten⸗Liga. 

änderungen, u. A. fordert er, daß die Koſten den Oeſterreich⸗Ungarn. 


— Das Abgeordnetenhaus beendete die General⸗ 
debatte über das Budget. Finanzminiſter Bröhm von 
Bawerk stellt feit, daß während der 3 Tage währenden 
Debatte am Budget ſelbſt keinerlei Kritik geũbt worden 
ſei, was ein un: nn Pio 5 925 1— 
Beſchlü n Leſung für unannehmbar und trefflichkeit des Budgets jel. Er ſe abe kein Ver⸗ 
ne 91 Aeg Eee; Redner ſpricht ſich gegen | dienſt daran. Es wäre unrichtig, dieſen vor Europa 
den Antrag Brockhauſen aus und c auf — 1 ve Umſtand mit öſterreichiſcher Beſcheidenheit 

eltern der todtzuſchweigen. » 
en 16 55 i 25 Am Fa 1 im en ei 

Abg. Steg (natl.) bekämpft die Vorlage, welche] gefähr 500 polniſchen Arbeitern Matt, in welcher eine 

b nennen] Reſolution beantragt wurde, daß die demokratiſchen 

21 2 Geſetz zur Entvölkerung des Oſtens licher des 9 Br a aus der 
bg. v. beantragt: Nach Ablehnung] Klub austreten ſollten. Lewa owski, welcher der Ver⸗ 

des 9 7 die e die Provinzlal⸗] ſammlung belwohnte, erklärte, der Haltung des Polen⸗ 
landtage über die Einrichtung von Verpflegungsſtationen] klubs in der Wahlreformfrage nicht zuſtimmen zu 
im Zuſammenhange mit anderen Maßnahmen zur Be⸗ können. Der folgende Redner beſchimpfte drei Mit⸗ 
kämpfung der Vagabondage und der Wanderbettelel, glieder des früheren Kabinets Windiſchgrätz, weshalb 
insbeſondere der Errichtung von Arbeiterkolonieen gute 91 33 von dem Regierungsvertreter aufge⸗ 
achtlich zu hören. N it wurde. 

Noch längerer Debatte, in welcher Finanzminiſter 
De. Miquel nochmals die Nothwendigkeit der Ver⸗ 
pflegungsſtationen betont und ſich eventuell mit den 
Anträgen Erffa und Zedlitz einverſtanden erklärt, wird 
fal der Vorlage abgelehnt. Damit iſt das Geſetz ge 
fallen. 

Die Reſolutlon Zedlitz wird angenommen. 

Der eee betreffend das Pfandrecht an 
Privat⸗ und Kleinbahnen, ſowie die Zwangsvollſtreckung 
in dieſelben wird angenommen. i 

Nächſte Sitzung Dienſtag. Tagesordnung: Vorlage 
betr. Centralgenoſſenſchaftskaſſe, Antrag König betr. 
Sperrung des Berliner Viehhofs, kleine Vorlagen ꝛc. 

Schluß 3 Uhr. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 1. Juli. 


Kreiſen zu zwei Dritthellen vom Provinzlalverbande 
erſetzt und wegen Urkundenfälſchung beſtrafte Perſonen 
von der Aufnahme in die Stationen nicht ausge⸗ 


ſchloſſen werden. 
Oeger von Trott zu Solz bezeichnet die 


Frankreich. 

— In der Depukirtenkammer brachte Pourquery 
eine Interpellation ein, ob man Madagaskar annektiren 
werde. Miniſterpräſident Ribot lehnte die Beant⸗ 
wortung ab. 


die Hauptzollämter 13745000 Pud Getreide ausge⸗ 
führt worden. 
(gegen 7313000 
2797000 Bud (gegen 


Vorwoche), Hafer 1262000 Pud (gegen 1850000 
Pud in der Vorwoche), 
263000 Bud in der Vorwoche). — Die Ausfuhr aus 
Batum vom 23.—29. Juni an Leuchtölen nach Europa 
betrug 345000 Pud, nach dem Oſten 503 000 Pud, 
nach dem Innern Rußlands 109000 Pud. Die Aus⸗ 
fuhr an Naphtarückſtänden betrug nach Europa 29000; 


eutſchland. 
— Das Befinden, de. hei ift ein vorzügliches an übrigen Naphtaprodueten wurden nach Europa 


Die Rückk dem neuen Palais in Potsdam er⸗ 16000, nach dem Oſten 2000 und nach dem Innern 
3 a et in einigen Tagen. Der] Rußlands 9000 Pud — — 7 


Kalſer begab ſich geſtern in beſtem Wohlſein auf der 
Kaiſerpinaſſe um 10% Uhr von der „Hohenzollern 
zum Beſuch der Kalſerin nach dem Schloß. Er tritt 
die Reiſe nach Schweden an, ſobald feſtſteht, daß die 
Ratjerin abzureiſen vermag. 

= Der Vertreter des Reichstags = Wahlkreises 
Wartenberg » Oels, der Abgeordnete von Kardorff, der 


— Die im Auslande verbreiteten Nachrichten über 
einen Aufſtand in Macedonien haben bisher weder 
durch Konſularberichte noch durch zuverläſſige Privat⸗ 
berichte Beſtätigung gefunden. Es handelt ſich alſo 
jedenfalls nur um Zuſammenſtöße mit einzelnen Ban⸗ 
den. Die Pforte hat inzwiſchen ihre ohnehin aus⸗ 


Prinz zu Schönaich⸗Karolath, hatten Glückwunſch⸗ 


reichende militäriſche Poſitlon in Macedonten durch 
ſchreiben überſandt. 


Einführung ſtrengen Grenzdienſtes und anderer Maß⸗ 
regeln derart geſichert, daß größere Ueberraſchungen 
kaum mehr möglich find. Gerüchtweiſe verlautet, daß 
Be Fuad⸗Paſcha das Grenzkommando erhalten 
werde. 


— Der Sultan empfing heute den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter Freiherrn von Saurma⸗Jeltſch, der ſein Be⸗ 
glaubigungsſchreiben überreichte. In den Anſprachen 
wurden die ſeit langer Zeit zwiſchen beiden Ländern 
beſtehenden, freundſchaftlichen Beziehungen betont, die 
niemals getrübt worden ſeien und die auch in Zukunft 
ſo fortbeſtehen würden. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Der Kultusminiſter hat Erhebungen 
über die gegenwärtige durchſchnittliche Dauer des 
philologiſchen Studiums für das höhere Lehramt an⸗ 
geordnet, welche auf alle Kandidaten des höheren 
Lehramts ausgedehnt werden ſollen, die in den drei 
Jahren 1. April 1892—93, 1. April 1893—94 und 
1. April 1894—95 die Anſtellungsfähigkeit erlangt 
haben. — Die Berliner Frauengruppe des Vereins 
zur Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken 
veröffentlicht einen Aufruf an die deutſchen Frauen 
und Jungfrauen, bei der Beſchaffung von Fahnen für 
die Feier des fünfundzwanzigſten Gedenktages des 
Sieges von Sedan in der Provinz Poſen behilflich 
zu ſein, damit die Feier nicht nur der großen Ver⸗ 
gangenheit geweiht jet, ſondern auch ein Mittel zur 
Stärkung des nationalen Empfindens bilde. — Der 
ehemalige Hofprediger und Konſiſtorialrath Schrader 
iſt geſtern geſtorben. 

Köln. Die Conferenz der Biſchöfe der preußiſchen 
Monarchie, an der auch regelmäßig der Biſchof von 
Mainz theilnimmt, wird in dieſem Jahre ſpäter als 
gewöhnlich, nämlich am 20. Auguſt beginnen. Den 
rl wird wieder der Kardinal⸗Erzbiſchof von Köln 
ühren. 

Kiel. Der Kaiſer kam geſtern Abend 64 Uhr 
nochmals in das Schloß zum Beſuche der Kalſerin, um 
bis zur Abendtafel zu verbleiben. — Geſtern Nach⸗ 

„mittag 4 Uhr fand unter großer Feierlichkeit die Be⸗ 
erdigung dreier Opfer der am Freitag erfolgten 
Exploſion ſtatt, des Seekadetten Vahlen und der 
Torpedomatroſen Buhmann und Elſter. Die Leiche 
des letzteren war geſtern bei Friedrichsort aufgefunden 
worden. 6 

Mannheim. Der Großherzog von Baden hielt 
bei dem Gau = Verbandsfefte des Militärgaues 
Schwetzingen eine Rede. Nach einem Rückblicke auf 
die ſelt Entſtehung des Reiches nunmehr vergangenen 
25 Jahre ſchloß der Großherzog: „Manches iſt wohl 
geſchaffen, aber viel iſt noch übrig zu thun. Aber 
keine Kraft, keine Macht ohne Anſtrengung und Hin⸗ 
gebung und dieſe Hingebung iſt nur dann möglich, 
wenn ein feſtes Ganzes geſchaffen iſt, das dazu bei⸗ 
trägt, das Geſchaffene Gn erhalten. Dafür müſſen wir 
Opfer bringen, denn Großes können wir nicht ſchaffen, 

ohne Opfer zu bringen, ohne Alles hinzugeben, wenn 

es Noth thut. Ich weiß ſehr gut, daß Sie meine 
Worte richtig verſtehen; Sie alle ſind Soldaten ge⸗ 
weſen und wiſſen, was es heißt, ſich hinzugeben mit 
ganzer Liebe, ganzer Treue. Wir müſſen das Be⸗ 
wußtſein haben und im Volke pflegen, daß nur mit 
der natlonalen Größe die Größe und das Wohl des 
einzelnen Landes zu erhalten iſt.“ 

Aus Thüringen. Ueber die preußiſche Staats⸗ 
bahn⸗Verwaltung in Thüringen führt aus Anlaß der 
jetzt betriebenen weiteren Verſtaatlichung das „Goth. 
Tagebl.“ Klage, insbeſondere über den Zuſtand, „daß 
an den Sonn- und Feſttagen in den frequentirteſten 
Ausflugorten Thüringens faſt niemals ſo viel Wagen⸗ 
material vorhanden iſt, um den Andrang der Paſſagiere 
bewältigen zu können! Wenn ein Paſſagier mit einem 
Billet einer niederen Klaſſe in elner höheren Wagen⸗ 
klaſſe fährt, jo wird er wegen Betrug angezeigt und 
ohne Gnade verurtheilt; die Bahnverwaltung aber 
ſchickt kaltblütig die Inhaber von Billets 3. Klaſſe in 
die 4. Wagenklaſſe oder weiſt ihnen Plätze auf den 
ſonſt bei Strafe nicht zu betretenden Plattformen an, 
ohne im Mindeſten Miene zu machen, das zuviel er⸗ 
hobene Geld herauszuzahlen. Wir könnten ſolche 
Mißſtände zu Dutzenden aufzählen, fie find aber Jedem 
bekannt, ebenſo wie das Sträuben der preußiſchen 
Staatsbahnverwaltung gegen die Erweiterung des 
Sonntagsbilletverkehrs oder die Einführung der auf 
den ſüddeutſchen Bahnen längſt beſtehenden 10tägigen 
Giltigkeit von Retourblllets.“ 


Poſen. Ein intereſſanter Wettkampf eines Reiters 
gegen einen Radfahrer fand Sonntag Nachmittag auf 
der Rennbahn des Poſener Radfahrer » Vereins ſtatt. 
Nach der Ankündigung betrug der Preis für den 
Sieger 500 Mk. Der Jockey⸗Reiter Paolo aus Mai⸗ 
land erſchien mit drei Rennpferden, die er öſters 
wechſelte. Die zurückzulegende Strecke betrug 20 
Kilometer, 50 Runden für den Radfahrer, 51 Runden 
für den Reiter. Der Kampf geſtaltete ſich äußerſt 
ſpannend. Nach 24 Runden hatte der Radfahrer 
Georg Klöber aus Poſen einen erheblichen Vorſprung 
gewonnen, nach 32 Runden gab Paols den Kampf 
auf, weil der Sieg für ihn wegen Ermüdung der 
Pferde ausſichtslos erſchien. Der Radfahrer Klöber 
fuhr die 20 Kilometer ab. Das Publikum brachte 
ihm ſtürmiſche Huldigungen dar, die Sportsgenoſſen 
hoben ihn auf die Schultern. Er hatte die Strecke 
in 31 Minuten 58 Sekunden zurückgelegt. — Hier 
hat ſich ein Komitee gebildet, welches in Poſen und 
Weſtpreußen Unterſchriften für eine dem Kardinal 
Ledochowski zu feinem goldenen Dienſtjubiläum zu 
ſendende polniſche Maſſenadreſſe ſammelt. 

Danzig. Die Sanitätsübung des Weſtpreußtiſchen 
Provinzial⸗ Vereins zur Pflege im Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger war eine hochintereſſante. Es 
wurde doch durch fie praktiſch gezeigt, in welcher Weſſe 
und in welchem Umfange unſere Waſſerwege im 
Kriegsfalle für den Transport Verwundeter benutzt 
werden können, ferner legten die im Laufe des Winters 
ausgebildeten Samarkter und Schweſtern des Rothen 
Kreuzes zum erſten Male vor einem außergewöhnlich 
großen Kreiſe von Sachverſtändigen eine nach jeder 
Hinſicht möglichſt ausgedehnte praktiſche Probe ihres 
Könnens ab. 

Danzig. Ein in der Geſchichte der deutſchen 
Freimaurerei einzig daſtehendes Feſt, die fünfzigjährige 
Jubelfeier des Profeſſor Czwalina als Meſſer vom 
Stuhl der Loge „Einigkeit“, wurde am Sonntag unter 
Theilnahme vieler auswärtiger Freimaurer aus Weit: 
und Oſtpreußen, Poſen ꝛc. in den Räumen der Loge 
„Einigkeit“ gefeiert; leider faßten die Räume nur 
etwa 300 Perſonen, es haben daher viele Danziger 
bon der Bethekligung zurückſtehen müſſen. Die drei 
altpreußiſchen Großlogen hatten Vertreter geſandt, um 
dem Jubilar, der ſich ausgezeichneter Geiſtesfriſche ers 
freut, Ehrungen zu übermitteln; der Protektor der 
altpreußiſchen Frelmaurerlogen, Prinz Friedrich Leopold, 
und der Großmeiſter der Loge Royal Pork, Heinrich 


Pferdemarkt war mit Thieren nur ſpärlich beſchickt. 
Für Jungvieh und Kühe wurden durchweg gute Preiſe 
bezahlt, während der Pferdehandel bei wenig gutem 
Material nur flau verlief. — Die hieſigen Volksſchul⸗ 
lehrer haben an den Magiftrat und Stadtverordneten 
eine Petition gerichtet, in welcher um Wegfall der 
veralteten Stellenſkala und um Einführung einer den 
Zeitverhältniſſen entſprechenden Altersſkala gebeten wird. 
Mohrungen. Die Sommerferien beginnen für 
die ſtädtiſchen Schulen des diesſeitigen Kreisſchul⸗ 
inſpektionsbezirks vorausſichtlich am 13. d. Mts., für 
die Landſchulen eine Woche ſpäter. — Am Sonnabend, 
den 16. d. Mts. feiert der Kreislebrerverein Mohrungen 
fein diesjähriges Sommerfeſt in Liebſtadt. 
Königsberg. Die vielen bei der Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung betheiligten Brauereien wetteifern darin, zur 
Anziehung des Publikums die hieſigen Geſangvereine 
elnzuladen, welche dann Abends in den Hallen ihre 
Weiſen ertönen laſſen — eine dem Publikum ſehr 
willkommene Zugabe! Um etwas von dieſer Mode 


zelt die ungariſche Hauskapelle des Fürſten Eſterhozy 
verpflichtet. — Die vortreffliche Theaterkapelle konzertirt 
täglich auf dem Ausſtellungsplotz, doch find die 
Inſtrumente für den weiten Platz ments geeignet, das 
gegen vortrefflich für die an jedem Sonnabend im 
großen Feſtſaal veranſtalteten Symphoniekonzerte, 
welche ſich eines außerordentlich ſtarken Beſuches er⸗ 
freuen. — Das für die Marines und Fiſchereiabtheilung 
erhobene Zuſchlags⸗Eintrittsgeld fällt fortan an jedem 
Mittwoch und Sonnabend weg. Die Einrichtung, am 
Mittwoch eine Mark Eintrittsgeld zu erheben, wird 
beibehalten, da ſie ſich als durchaus zweckentſprechend 
bewleſen hat. Der Beſuch iſt Mittwochs nur gering, 
doch iſt das ja eben der Zweck dieſer Einrichtung, da⸗ 
mit die Intereſſenten alles mit Ruhe betrachten können, 
was ſonſt durch das Gedränge oft unmöglich gemacht 


wird. 
Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden ge 
ge rn entgegengenommen und angemeſſen hönorirt. 


Elbing, 2. Juli. 


Muthmaßzliche Witterung für Mittwoch, den 
5 Meiſt heiter, ſchön, warm, ſtellenweiſe Ge⸗ 
witter. 


Der 4. weſtpreußiſche Städtetag wird nicht, 
wie urſprünglich beſtimmt war, in der erſten Hälfte 
des Auguſt, ſondern mehreren geäußerten Wünſchen 
entſprechend und mit Zuſtimmung des Maglſtrats in 
Graudenz erſt am 9. und 10. September in Graudenz 
abgehalten werden. Es ſoll u. A. über folgende 
Begenſtände verhandelt werden: Bericht über Durch⸗ 
führung des Kommunal⸗Abgabengeſetzts vom 14. Jult 
1893 in der Provinz Weſtpreußen; Anſchluß des 
Städtetages an eine Petition der Stadt Elbing betr. 
die Aufhebung des Steuerprivilegs det Beumten; Ber 
ſchluß des Städtetages an eine Petitlon des rheintichen 
Städtetages betreffend Abänderung des Artikels 5 des 
Zollvereinsvertrages vom 8. Juli 1867; Anſchluß an 
eine Petition des weſtfäliſchen Städtetages betreffend 
die Qummenbung der ſtaaklichen Dtenflalterszulage für 
die Volksſchullehrer auch an die Gemeinden über 
10000 Einwohner; Sicherung der Gemeinden gegen 
Haftpflicht ⸗Anſprüche; Reliktenverſorgung für die 
ſtädttſchen Beamten in der Provinz Weſtpreußen; 
Arbeiter⸗Kolonien und Verpflegungsſtatſonen. Moderne 
Schlachthofanlagen; Jugend» und Volksſpiele; Wahl 
des Vorſtandes. 

Gehaltsregelung. Die Regelung der Poſt⸗ 
beamtengehälter nach dem Dienſtalter iſt endlich auch 
in Elbing zur Durchführung gelängt. Darnach fleigt 
das Gehalt eines Poſtbeamten nach 3 Jahren immer 
um 100 Mk., während früher die Zulagen unregel⸗ 
mäßig nach nicht genau feſtgeſetzter Zeit erfolgte. 
Dieſe neue Einrichtung wird als am 1. April er. in 
Kraft getreten gerechnet, ſo daß die Beamten, welche 


Nachzahlungen erhalten. Es beträgt beiſpielsweiſe das 
Anfangsgehalt eines Poſtſchaffners, alſo eines Unter⸗ 
beamten, 800 Mk., daſſelbe ſteigt nach 21 Jahren bis 
1500 Mk. als Maximalgehalt, außerdem hat ein 
Poſtſchaffner 144 Mk. jährlichen Wohnungsgeldzuſchuß. 
Damit vergleiche man die Lehrergehälter. 

Der Juli⸗Monat, in welchen wir jetzt eintraten, 
bringt uns den Anfang der Brodkorn⸗Ernte. Wöhrend 
zahlreiche Touristen für die Sommekszelt frohe Wander⸗ 
pläne ſchmieben, während die Schuljugend mit be⸗ 
räuſchenden Phantaſien über die Ferienfreuden ſich den 
Kopf füllt, denkt der Landmann ſorgſam an fein Rüft- 
zeug für die Ernte, wirbt er Arbeitskräfte und trifft 
ſeine Dispofittonen für den Erntefeldzug, der große 
Umſicht und unermüdliche Thätigkeit beanſprucht. Da 
geht es am frühen Morgen, im erſten Schimmer des 
neuen Tages hinaus ins Feld und dann wird geſchafft 
bis in die ſinkende Nacht. Luſtig klingt die Senſe, 
und wenn die Halme fallen, das ganze Feld mit 
Schwaden bedeckt iſt, dann iſt auch des Landmann's 
Herz hoffnungsfroh. Die Garben werden gebunden. 
die Stiege werden zuſammengeſetzt und dann ſoll ee 
zum Einfahren gehen, wenn die Witterung keinen 
Strich durch die Rechnung macht, bis mit der Ernte⸗ 
krone der letzte Wagen zum Hofe fährt. Mag nur der 
Felder Segen auch einen reichen Segen an klingenden 
Thalern ergeben! 

Das Reichs⸗Poſtamt hat ſoeben verfügt, daß 
den hektographiſchen Abzügen, deren Beförderung als 
Druckſache zuläſſig iſt, wenn ſie gleichzeitig in min⸗ 
deſtens 20 gleichlautenden Exemplaren am Schalter 
aufgeliefert werden, von jetzt ab auch die mittels 
Cyeloſtyle⸗KNoplrapparats, des Ediſon⸗Mimiographs 
und des „Multiplikators“ hergeſtellten Vervielfältigungen 
leichgeachtet werden ſollen. Mithin werden für die 

olge alle nach den genannten Verfahren hergeſtellten 
Schriftſtücke in einer Zahl von weniger als 20 von 
der Poſt nicht mehr als „Druckſache“ befördert. 

Landwirthſchaftliche Zentral⸗ und Provinzial⸗ 
Vereine, welche mit Unterſtützung der Regierung 
Bullen-Stationen einrichten, dürfen von jetzt ab nur 
noch ſolche Bullen ankaufen, die nachweislich von 
einem angeſtellten Thierarzt mit Tuberkulin geimpft 
ſind und ſich hiernach frei von Tuberkuloſe gezeigt 
haben. Bei dem Umfichgreifen dieſer Krankheit und 
der Gefahr der Uebertragung ſogar auf Menſchen 
wird dieſe Maßregel, trotz der leider großen Beläſtigung 
der Landwirthe, doch von allen Seiten als durchaus 
zeitgemäß anerkannt werden. 

Verpflegungszuſchüſſe. Für das dritte Quartal 
1895 ſind für die Garniſonorte des 17. Armeecorps 
die Verpflegungszuſchüſſe auf 11 Pf. in Konitz, Neuſtadt 
und Strasburg; auf 12 Pf. in Schlame, Pr. Stars 
gard, Stolp und Thorn; auf 13 Pf. in Graudenz, 
Marienburg, Oſterode, Soldau; auf 14 Pf. in Culm, 
Danzig, Marienwerder, Mewe, Roſenberg; auf 15 Pf. 
in Dt. Eylau und Rieſenburg pro Mann und Tag 
feſtgeſetzt. 


Stuhm. Der neu gegründete Kriegerverein hielt 
am Sonnabend unter dem Vorſitz des Herrn Land⸗ 
rath v. Schmeling eine Generalverſammlung ab. Es 
wurde beſchloſſen, das Kriegervereinsfeſt am Sedan⸗ 
tage zu feiern. Der Verein zählt zur fe 80 Mit⸗ 
glieder, für welche zugleich eine Sterbekaſſe eingerichtet 
it. — Sonntag Nachmittag wurde hier unter großer 
Betheiligung in der feſtlich geſchmückten Kirche das 
evangeliſche Miſſionsfeſt gefeiert. Feſtprediger war 
Herr Superintendent Meſſerſchmidt, welcher früher 
als Geiſtlicher in der Gemeinde Stuhm gewirkt und 
ſich bei ſeinen früheren Pfarrkindern ein bleibendes 
Andenken bewahrt hat. Den Miſſionsbericht erſtattete 
Herr Miſſionsſuperintendent Merenski aus Berlin. 
Die veranſtaltete Kollekte hatte ein gutes Ergebniß. 
Nach Beendigung der klrchlichen Feier begaben ſich 
die Feſtthellnehmer in die Anlagen unſerer Stadt, wo 
das Miſſionsfeſt ſeinen Fortgang nahm. Hier fand 
ein Konzert ftatt, welches von der Kapelle der Unter⸗ 
offizierſchule in Marienwerder ausgeführt wurde. 
Leider wurde dem Feſte durch ein gewaltiges Gewitter 
ein jähes En de bereitet. L 

Schloppe. Das Kreiskriegerverbandsfeſt war vom 
ſchönſten Katjerwetter begünſtigt. Tags vorher hatten 
die Bürger die Straßen feſtlich geſchmückt, und Abends 
leitete der Ortsverein das Feſt durch einen Fackelzug 
eln. Am Sonntag bewegte ſich der Feſtzug nach dem 
Marktplatz, wo eine Tribüne errichtet war. Herr 
Oberſtlieutenant Hubert⸗Dt. Krone brachte das Hurrah 
auf den Natſer aus, darauf hielt Herr Bürgermeiſter 
Rückert die Feſtrede, die in einem Hoch auf den Ver⸗ 
band ausklang. Hierauf marſchirten die Vereine nach 
dem Schützenberge, wo Concert ſtattfand und noch 
mehrere Reden gehalten wurden. Abends wurde ein 
Feuerwerk abgebrannt. 

Mühlhauſen. Die Berufs⸗ und Gewerbezühlung 
in unſerer Stadt hat folgendes Ergebniß gehabt. Es 
waren am 14. 1037 männliche und 1153 weibliche 
Perſonen, zuſammen 2190 vorhanden, ſo daß die Ein⸗ 
wohnerzahl der Stadt weder zu noch abgenommen 
hat. Landwirtbſchaftskarten wurden 203, Gewerbe⸗ 
bogen 90 ausgefüllt. — Am 6. und 7. Juli erhält 
die Stadt Einquartirung von 700 Mann, vom Fuß⸗ 
artillerie⸗Regt. v. Singer aus Königsberg. Am 
Sonntag den 7. giebt dann die Kapelle dieſes Regi⸗ 
ments im Garten von Martens ein Concert. — Der 


am Mittwoch den 27. Juni abgehaltene Vieh⸗ und 


Abweichendes zu haben, hat das Rüdesheimer Winzer⸗ g 


bei der neuen Regelung günſtig mes ere find, c 


Kaiſermanöver. Die Hauptbeſtimmungen für 
die diesjährigen Kaiſermanöver bei Stettin ſind bereits 
ziemlich feſtgeſtellt. Danach dürfte eine Südarmee, 
das vereinigte dritte und Gardekorps, die Aufgabe er⸗ 
halten, von Prenzlau aus den Uebergang über die 
Raud ow durchzuſetzen, was des ſonſt ſchwlerigen und 
ſumpfigen Terrains wegen wohl bei Löcknitz und 
Penkun geſchehen wird. Die Nordarmee, des ver⸗ 
einigte neunte und zweite Korps würde am erſten 
Tage den Uebergang verhindern und den Feind zurück⸗ 
werfen, der am zweiten Tage den Angriff mit beſſerem 
Erfolg verſuchen wird. Am dritten Tage dürfte es 
zum Bufommenftoße der Gegner in der Gegend von 
Neuenkirchen kommen. Während der drei Manöver⸗ 
tage werden die Truppen biwakiren. Der Chef des 
Generalſtabes, Graf Schlieffen, beſichtigte am Donners⸗ 
tag und Freitag das Manövergelände. 

Steuerfrei? Bei dem letzten Quartalswechſel hat 
eine unverhoffte Schtebung in der Beſteuerung ſtatt⸗ 
gefunden. Die untern Steuerſtufen fallen nach dem 
Geſetz fort und die Hausbeſitzer werden mehr heran⸗ 
ezogen. Infolge deſſen ſind die Miethen der kleinen 
Leute ſo geſteigert worden, daß ſie jetzt ſtärker belaſtet 
ſind, als ſie früher mit den Abgaben waren. Das 
alte Lied: Auf den Sack ſchlägt man und den Eſel 
meint man. £ 

Fürſorge für Arbeiter. Ein Erlaß des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten weiſt die Königl. 
Eiſenbahn⸗Direktionen darauf hin, den zum Bau neuer 
Eiſenbahnſtrecken herangezogenen Arbeitern, welche 
vielfach bezüglich der Ernährung, der Unterkunft, der 
Krankenpflege, der Verhütung von Unfällen, der erſten 
Hülfe bei Erkrankungen und Verletzungen, der Gelegen⸗ 
beit zu körperlicher Reinigung ꝛc. unter ungünftigen 
Bedingungen zu leben genöthigt ſind, auch dann die 
nöthige Fürſorge zuzuwenden, wenn ſie nicht unmittel⸗ 
bar, ſondern von Unternehmern angenommen find. 
Durch geeignete Einwirkung auf die Unternehmer 
unter Zuziehung und Mitwirkung der bei den Baus 
krankenkaſſen beſtellten Aerzte und Vorſtandsmitglieder 
iſt die Möglichkeit gekoten, vorbeugend und abhelfend 
erſprießlich zu wirken, wie dies ſchon bisher vielfach 
in anerkennenswerther Weiſe geſchehen iſt. Der Ein⸗ 
ſicht und Thatkraft der Eiſenbahn ⸗ Direktionen und 
der bauleitenden Beamten wird vertraut, daß fie im 
gegebenen Falle das Richtige finden werden. 

Ueber die Gehaltsbemeſſung für ſolche Beamte 
im Bereiche des Kultusminiſteriums, welche, nachdem 
die Gehälterregelung nach Dienſtaltersſtufen für ihre 
Kategorie eingeführt worden, freiwillig ihre etatsmäßige 
Stellung aufgegeben haben und ſpäter wieder ange⸗ 
ſtellt worden ſind, hat der Kultusminiſter beſtimmt, 
daß die in der früheren Stellung zugebrachte Dienſi⸗ 
zeit bei der Feſtſetzung des Beſoldungsdtenſtalters in 
dek neuen Stellung nicht anzurechnen je. Beamte, 
welche ihre Stelle freiwillig aufgeben wollen, ſollen 
hierauf ausdrücklich hingewieſen werden. Sollten im 
einzelnen Falle Gründe dafür geltend zu machen ſein, 
von dieſem allgemeinen Grundſatze ausnahmsweiſe ab» 
zütdeichen, ſo iſt darüber vor der Wiederanſtellung die 
Entſcheidung des Miniſters einzuholen. Letzteres hat, 
wie bisher, auch ferner zu geſchehen, wenn Beamte 
wieder angeſtellt werden ſollen, welche vor Einführung 
der Dienſtaltexsſtufen für ihre Kategorie freiwillig aus 
einer etatsmähigen Stelle ausgeſchieden waren. 

Inländiſches Holz bel Staatsbauten. Die 
Lage der Land- und Forſtwirthſchaft läßt es wünſchens⸗ 
werth erſcheinen, den Abſatz des im Inlande erzeugten 


Nutzholzes nach jeder Richtung zu fördern, zumal 


die außerordentlich ſtarke Einfuhr fremder Nutzhölzer 
die Abſatztähigkeit der inländiſchen erheblich gefährdet. 
Der Miniſter des Innern hat daher neuerdings die 
Regierungspräſidenten angewleſen, darauf zu halten, 
daß bei den Im Geſ Aiebereiche des Miniſterilums 
des Innern vorkommenden Staatsbauten und Staats⸗ 
betrieben nur inländiſches Holz verwendet werde, ſo⸗ 
weit nicht zwingende Gründe dies perbieten. N 

Wetterſäule. Die auf dem Frledrich Wilhelms⸗ 
Platz von dem Bankier Herrn Litten 1892 geſchenkte 
Wetterſäule hat jetzt einen weißen Oelanſtrich erhalten. 
Ein Thermometer, ein Barometer, ein Hygrometer 
ſind der Säule einverleibt. Hoffentlich machen ſich 
Narrenhände an dieſer gemeinnützlichen Einrichtung 
nicht wieder mauſig. 

Berichtigung. In der Nr. 128 u. Ztg. hatten 
wir ſ. Z. eine Notiz gebracht, betreffs des Auftrages, 
den Herr Pfarrer Krauſe (Thlensdorf) gelegent⸗ 
lich der Anweſenheit des Landwirthſchaftsminiſters 
in der Nogatniederung von dieſem erhalten haben 
ſollte. Es war auch noch einer kumoriſtiſcken Wendung 
des Miniſters gegen Herrn Pf. Kr. Erwähnung ge⸗ 
than. Dieſe ganze Meldung beruht, wie wir nach⸗ 
träglich erfahren, auf einem Irrthum eines unſercer 
Correſpondeten. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Nachmittagsſitzung vom 1. Juli. 

Verhandlung gegen Griehl und Genoſſen wegen 
Melneides. Es find etwa 30 Zeugen geladen. Auf 
Anordnung des hieſigen Landgerichts hat |. Z. ein 
Lokal⸗Termin in Maibaum ſtottgeſunden und jeder 
Arbeiter reſp. Zuſchauer mußte ſich auf die Stelle hin⸗ 
ſtellen, wo er während des Streites zwiſchen Jepp 
und Binding geſtanden hatte. Dieſe Situatſons⸗ 
Stellung iſt an der Gerſchtstafel aufgezeichnet. Von 
dieſen Perſonen ſind bis jetzt 24 als Zeugen ver⸗ 
nommen, die faſt einſtimmig bekunden, ſobald Binding 
auf die Arbeitsſtelle gekommen und zu Leuten geſagt 
hatte, die Steine ſollten nicht auf die andere Seite ge⸗ 
worfen werden, jet Jepp hinzugekommen und habe 
ſofort zu Binding geſagt: „Mach daß Du fortkommſt, 
halte mir nicht die Leute auf, hier habe ich allein zu 
befehlen“; er ſei an Binding berangetreten und habe 
mit den Händen nach ihm geſtoßen. Hierauf habe 
Binding zu Jepp geäußert: „na faß' mich man nicht,“ 
worauf Jepp gejagt habe: „ja ich ſaß Dich,“ und er 
habe ihn auch an die Bruſt gefaßt. Dadurch kam 
Binding in's Schwanken, und um nicht die 
Böſchung herunter zu fallen, hat er ſich an Jepp 
ſeſtgehalten und dabei die Holzpantinen verloren. Der 
Angeklagte Griehl, welcher etwa 8 Schritte entſernt 
ſtand, trat etwa 4 Schritte näher und rief: „Fried 
(Jepp Vorname) foß man nicht fo ſcharf“, worauf 
der Schöffe Wölke dem Griehl zurief, er folle an 
ſeine Arbeit gehen. Dieſer ganze Streit iſt auf der 
Trunzer Seite der Brücke geführt. Die Sache wäre 
abgethan geweſen, wenn nicht Jepp gegen Binding 
bei der Staatsanwaltſchaft wegen Körperverletzung den 
Strafantrag geſtellt hätte. Nun begann das Nachſpfel 
bei Gericht, wie bereits oben berſchtet worden iſt. 
Die von den Angeklagten heute geladenen und ver⸗ 
nommenen Entlaſtfungszeugen bekunden einzelne im 
Dorfe gemachten unerhebliche Aeußerungen. Die 
Angeklagten behaupten, daß fie die Wahrheit, ibrer 
Wahrnehmung nach, beeidet haben; die Belaſtungs⸗ 
zeugen gehören olle zu der den Angeklagten feindlichen 
Partei. Feſt ſtebt, daß im Dorke zwei Parteien damals 
beſtanden haben i 


Sitzung vom 2. Juli. f 5 
Es werden 15 Schuldfragen geftellt und zwar . i 5 
wegen eines wiſſentlichen, eines zweiten wiſſentlichen Halle a. S. Der Profeſſor der Phyſik, Geheim⸗ 
Meineides, mit der Unterfrage aus $ 157 St⸗G.⸗B. rath Knoblauch, Mitglied des Herrenhauſes und 
und zwei Fragen wegen ſahrläſſigen Falſcheldes in je] Präſident der Leopoldlniſchen Akademie der Natur⸗ 
2 Fällen, die letzten Fragen werden auf Antrag des forſcher, iſt in Baden-Baden geſtorben. 
Vertheidigers, Rechtsanwalts Poerſchke, geſtellt. Die] - 


Staatsanwaltſchaft hält in dem Plaidoyer die Anklage : 
wegen wiſſentlichen Meineides aufrecht, da die ſtreitigen Der Mordanſchlag gegen den 


Punkte vollſtändig als entgegengeſetzt von den Aus⸗ Berli izei N 
ſagen der Angeklagten erwieſen worden find. Es ſei Berliner Polizeioberſt Krauſe. 
feſtgeſtellt, daß ſich der Streit jenſeits der Brücke nach Aus Fürſtenwalde an der Spree ging am Sonn⸗ 
Trunz zugetragen hat, daß ferner Jepp den Binding] abend ſpät auf dem Packetpoſtamt in der Oranien⸗ 
zuerſt an die Bruſt gefaßt hat. Rechtsanwalt Poerſchke, burgerſtraße zu Berlin eine etwa 75 Centimeter lange 
als Vertheidiger der Angeklagten, ging die Zeugenaus: | und 40 Centſmeter breite Kiſte ein, die in der Nacht 
ſagen durch und kam zu dem Schluß, daß im Dorfe Maibaum zum Sonntag um 2 Uhr zur Beſtellung zurechtgelegt 
ſich zwei gegenüberſtehende Parteien befänden. Der wurde. Die Adreſſe lautete: „An das Königl. 
Prozeß ſpiele bereſts 3 Jahre (ſeit dem 25. Juli 1892) Poltzeipräſidium in Berlin zu Händen des Herrn 
und da im Dorfe in der ganzen Zeit faſt täglich davon | Poltzeioberſt Krauſe“; Begleitadreſſe und Kiſte trugen 
geſprochen worden iſt, ſei es wohl möglich, daß ſich] den Vermerk: „Nahrungsmittel, leicht dem Verderben 
die Leute etwas eingeredet haben, ohne ſpäter zu ausgeſetzt.“ Der dienſthabende Poſtbeamte bemerkte 
unterſcheiden, was fie (Zeugen) geſehen reſp. gehört | bald, daß aus der Kiſte, die 25 Pfund ſchwer war, 
haben. Der Vertheidiger beantragte bei den Ge⸗ eine Flüſſigkeit herausſickerte, die alsbald als Benzin 
— entweder die Freiſprechung der Angeklag⸗ erkannt wurde. Als man die verdächtige Kiſte auf⸗ 
Mei oder giebt anheim, dieſelben nur des fahrläffigen | bob, wurde aus dem Innern heraus das Ticken eines 

eineides für ſchuldig zu befinden. Der Vertheidiger] Uhrrades hörbar. Jetzt wurde das zuſtändige Polizei⸗ 
meint, daß die Angeklagten geglaubt haben, die Wahr- | vevier benachrichtigt, deſſen Vorſtand gegen Morgen 
heit zu ſagen, denn es lag für fie keine Veranlafjung | mit mehreren Beamten eintraf. Auf dem Hofe des 
vor, dies nicht zu thun. Die Angeklagten Peter] Packetpoſtamtes ging man unter Beobachtung aller 
Griehl, Gottfried Dröſe und Gottfried Schieck werden] Vorſicht an die vollſtändige Oeffnung der Kiſte. 
wegen zweier Meineide, und zwar in einem Falle mit] In der richtigen Vorausſetzung, daß, falls die Kiſte 
der Vergünſtigung aus § 157, zu je 1 Jahr 2 Mon.] Exploſionsſtoffe enthalte, es gefährlich ſein werde, den 
Zuchthaus und Ehrverluſt auf 2 Jahre verurtheilt. | Deckel der Kiſte zu öffnen, auf dem das Wort „Vor⸗ 
Die Verurtheilten, die als Zeuge nie mehr eſdlich vers | ficht“ und ein „Trinkglas“ gezeichnet war, wie es auf 
nommen werden können, wurden ſofort in Haft ge⸗Kiſten, die Glasſendungen enthalten, angebracht zu 


Beiſpiel von abſoluter Denkunfähigkeit der Verfaſſer. z die Franzoſen feierte, große Feſte vor.“ Schade, daß fortgeſchritten iſt, wohlgefühlt habe 
1 7 © „ A n, 

D. R a das ſo trefflich unterrichtete Blatt uns nicht mittheilt, aan bleiben. e 2 
wer der Schöpfer des Denkmals iſt. Vielleicht iſt es Berlin. Die Abendblätter melden bezüglich des 
der große deutſche Bildhauer Weißenburger? beabſichtigten Attentats gegen den Polizeioberſt Krauſe, 

-Von der Thatſache ausgehend, daß eine große] daß das fragliche Gepäckſtück am Sonnabend Abend 
Anzabl Menſchen ihre Toneindrücke unwillkürlich] in Fürſtenwalde von eirem unbekannten etwa 20jäbrigen 
mit Farbenvorſtellungen verknüpfen, iſt der Eng⸗ jungen Mann von mittlerer Größe mit blondem 
länder Wallace Rimington auf den geiſtreichen Ger | Schnurrbart aufgegeben worden iſt. Von dem Thäter 
danken gekommen, die Taſten einer Orgel mit elektri- fehlt bisher jede Spur. Da vorläufig die Voraus⸗ 
ſchen Reflektoren in Verbindung zu ſetzen, deren Licht] ſetzungen für die Annahme eines politiſchen Attentates 
auf eine ausgeſpannte Wand aus weißer Seide ge⸗ fehlen, jo hat die politiiche Polizei die Unterſuchung 
worfen wird. Den zwölf Taſten innerhalb einer | an die Kılminalpolizet abgegeben. 
Oktave entſprechen zwölf verſchiedene Farben. Sobald Mit einem Apparat, der den Zweck hat, 
zwei Noten zuſammen erklingen, erſcheint eine] Menſchen und Thiere vor dem Ueberfahrenwerden 
Kombination der zwei entſprechenden Farben. Es tft | durch einen Elſenbahnzug zu ſchützen, hat man dieſer 
klar, daß der Farbenwechſel genau dem Wechſel der | Tage in der Nähe von Witebsk (Rußland) Verſuche 
Töne, des Rhytmus der Harmonie entſpricht und der] angeſtellt, die ein außerordentlich befriedigendes Re⸗ 
diſſonanzenreiche, leidenſchaftliche Wagner ganz anders] ſulkat ergeben haben. Der Apparat wird vor der 
gefärbt erſcheint, als der vorwiegend heitere, olympiſch] Lokomotive in der Weiſe angebracht, daß er einen 
klare Mozart. Die Zeugen der erſten Vorführung] Menſchen oder ein Thier im Fluge erfaßt und alles 
dieſer geiſtreichen Spielerei in der St. James Hall | Aufgegriffene wie in einer Wiege dahinträgt. Als 
in London verfolgten das Experiment anfänglich mit] Verſuchsobjekt ſtellte man ein Füllen auf die Schienen, 
Staunen, dann mit großem Ecgötzen. dem die Augen verbunden waren. Der Apparat vor 

Die „Luſtigen Blätter“ haben ihren Beſitzer der Lokomotive des heranbrauſenden Zuges griff das 
gewechſelt und find für den Preis von 750,000 Mk. Füllen auf und trug es unverſehrt bis zur nächſten 
an ein Konſortlum übergegangen, das aus den Herren | Station, deſſen ungeachtet, daß der Zug mit einer 
Kaskel, Roſenheim, Schwabacher, Ullſtein und Hardy | Geſchwindigkeit von 70 Werft in der Stunde fuhr. 
beſteht. Der bisherige Beſitzer Herr Dr. Eysler iſt Breslau. Im Prozeß der früheren Breslauer 
noch mit einem größeren Betrage an dem Unter: | Nachtwachtbeamten gegen dle Stadtgemeinde hat das 
nehmen betheiligt. Oberlandesgericht als letzte Inſtanz auf die Berufung 

Ein neues Nordfeebad neben Oſtende. Der der Stadtgemeinde gegen das Urtheil des Landgerichts, 
engliſche „Salpeterkönig“ Colonel North ſteht mit dem] durch welches dle Stadt verurtheilt worden war, den 
König Leopold in Unterhandlungen betreffs des An⸗ klagenden Nachtwächtern auf Lebenszeit den bisher 
kaufs des Strandes zwiſchen Oſtende und dem etwas bezogenen Gehalt zu zahlen, ebenfalls dahin erkannt. 
ſüdlich davon gelegenen Marlakerke. Ein die Ent⸗ daß die Nachtwächter als Gemeindebeamte im Sinne 


nommen. werden pflegt, wählten die Bolizeilieutnants Hetſchlot] eignung des königlichen Dominialgutes genehmigender | der Städteordnung zu betrachten ſelen, und daß ihnen 
N 2 und von Moiſy den Boden der Riſte zum Ausgangs | Gefehentwurf iſt bereits der Kammer unterbreitet | deshalb das Gehalt weiter zu zahlen ſei. 
Coloniales. punkte ihrer Unterſuchungen. Durch eine kleine Spalte, I worden. Der Plan des engliſchen Unternehmers, der Die Schneildichter haben wieder Arbeit bekom⸗ 


für den genannten Strand 73 Millionen Franken ges | men: „Der Irre von Mariaberg“ oder „Im Kloſter 
boten hat, geht darauf hinaus, neben Oſtende ein | der Alexianer“ betitelt ſich ein Senſationsdrama in acht 
neues Seebad anzulegen, das dieſem weder an äußerem] Bildern von A. Winter. 

Glanze noch an ſonſtigen Anziehungspunkten nach⸗ Ein Heuchler. Hauswirthin (zu dem erſt vor 
ſtehen würde. f wenigen Tagen eingezogenen Studenten): „Herr 
Im chineſiſch⸗japaniſchen Kriege ſollen der | Bummel, es waren verſchledene Leute hier, die nach 
Berl. Klin. Wehſchr. zufolge die Aerzte mit 4 pCt. in] Ihnen gefragt haben, auch Ihre frübere Hauswirthin!“ 
der Zahl der Verwundeten und Gelödteten figuriren.] Student: „Hm, hm, .. ſollte ich etwa heute Geburts⸗ 
Dieſe unverhältnißmäßig hohe Ziffer wird darauf zurück⸗ tag haben?“ 

geführt, daß die modernen Feuerwaffen mit ihrer 

rleſigen Tragwelte den Schutz der Ambulanzen und! Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Beer zu einem ſehr problematiſchen gemacht 
haben. 5 

Eine Kritik über Franz Schuberts „Erl⸗ 
könig.“ Freunde Schuberts hatten den „Erlkönig“ 
der Firma Breitkopf und Härtel in Leipzig zum Ver⸗ 
lage angeboten. Dieſe, in dem irrthümlichen Glauben, 
es handle ſich um eine Kompoſition ihres alten Ge⸗ 
ſchüftsfreundes, des k. Lirchenkomponiſten Franz 
Schubert in Dresden, wendete ſich direkt an dieſen. 


die ſie in den Boden der Kiſte gemacht „ 
Major Müller (vom 46. Inf.⸗Reg.), der Kom? blickten fie eine Weckuhr in ir gen 1 
mandeur der Schutztruppe in Südweſtafrika, tft jetzt fäden. Dieſe Fäden wurden mit großer Vorſicht 
a en. Der Landeshauptmann Major durchſchnitten und darauf fand man, daß die Weckuhr 
eu 5 n wird nun Zelt haben, ſich der Verwaltung mit einem kleinen Lefaucheux⸗Revolver in Verbindung 
Au 5 men, he 5 Major Müller die etwa nothe ſtand. Der Abzug des Revolvers war durch ein an⸗ 
er 9 > enden militäriſchen „Expeditionen über⸗ gebundenes gegſpſtes Stück Holz verlängert. Die Uhr 
nimmt. Die Verhältniſſe in Südweſtafrika ſcheinen und der Revolver waren an ein Brett feſtgemacht 
der Ordnung dringend zu bedürfen und die Ver⸗ das an den Boden der Kiſte verankert war. 
waltung ſcheint arg in's Stocken gerathen zu ſein. An dem Aufzugsapparat des Weckers, der auf 
Für den Wegebau im Schutzgebiet muß noch ſehr viel 10 Uhr 30 Minuten geſtellt war, war eine 
gethan werden, nicht minder nothwendig iſt das] Welle befeftigt, die durch eine Schnur mit dem an dem 
Ordnen des Fuhrweſens; die früheren Verhältniſſe] Abzug des Revolvers angebrachten Holzſtück in der. 
haben ſich verſchlechtert, da die Viehſeuche einen | Art verbunden war, daß, ſobald der Weckapparat in 
großen Theil des Zugviehes weggerafft hat, daher] Thätigkeit trat, die Entladung des Revolvers erfolgen 
kann ſolches oft nicht in genügendem Maaße beſchafft[ mußte. Vor der Mündung des Revolvers war eine 
werden, auch find die Viehbeſitzer immer maßloſer in] Menge Mehlpulver geſtreut. Dieſer ganze Apparat 
ihren Forderungen geworden. Sowohl in Windhoek] war mit einem auf ihn geſtülpten Kaſten verſteckt. 
wie an der Swakopmündung liegen große Waaren⸗] Außerhalb dieſes Kaſtens ri fih eine große 
1 die nicht weggeſchafft werden können. Auch] Anzahl mit Mehlpulver gefüllte, durch Zündſchnüre 
wird es nöthig werden, der Piehſeuche ſelbſt mehr] mit einander verbundene Papp⸗Patronen, die auch] Auf jene Zuſchrift antwortete aber der alte würdige 
e und ſo ihre wirkliche Bekämpfung zu] außerdem durch Zündſchnüre mit dem Pulvervorrath | Herr in Dresden ſehr energiſch: „Ich habe die Cantate 
ermög — in dem umgeſtülpten Kaſten verbunden waren, der die „Erllönig“ niemals komponirt, werde aber zu erfahren 
en ientenant v. Wißmann, der Bruder] Weckeruhr und den Revolver bedeckte. Außerhalb] ſuchen, wer dergleichen Machwerk überſendet hat, um 
1 a ouverneurs v. Wißmann, dom 48. Infanterle⸗] diejes Kaſtens, inmitten der mit Pulver gefüllten] auch den ⸗Padron“ zu entdecken. der meinen Namen 
800 ment, bisher zur Krlegsſchule commandirt, iſt zur | Pappbülſen lagen ſieben mit Benzin gefüllte Flaschen.] jo gemſpbraucht.“ 5 
chutztruppe nach Oſtafrika verſetzt worden und reift | Ihre Köpfe waren vergipſt, mit Mehlpulver beſtreut Furchtbare Gewitter haben in den letzten 


Telegramme. 

Wien, 2. Juli. Die Kalſerin tft heute in Bartſeld 
eingetroffen. 

Rom, 2. Juli. Kammerſortſetzung. Der Kriegs⸗ 
miniſter erklärte, es beſtehe in der Convention mit 
den Mächten keine Beſtimmung, welche Italien ver⸗ 
pflichte, eine gewiſſe Anzahl von Armeekorps aufrecht 
zu erhalten und kündigte die Reduzlrung der Dienſt⸗ 
zeit der Cavallerie an, ſchon deshalb, weil dadurch die 
Rekrutlrung ſich erleichtere. 

ckholm, 2. Juli. Der ſchwediſch⸗norwegiſche 
Generalconſul in Shanghal telegraphirte, daß die 
ſchwediſche Miſſionsſtation Kiaking zerſtört ſei. Nach 
dem Wortlaut des Telegramms wird angenommen, 
daß alle Miſſionare gerettet ſind. 
Paris, 2. Jull. Das Feuer in der Godilot'ſchen 


mit dem Gouverneur am 3. Juli dorthin ab. und durch Zündſchnüre mit dem Hau t llen Engl ütbe 
re 8 5 a ptexploſtonsherd Tagen in den meiſten Theilen Eng ands gewüthet.] Fabrik, welches man ſchon erſtickt glaubte, brach geſtern 
fee verbunden. Um auch für den Fall, daß der Deckel] Auf der landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Darlington] Abend 9 Uhr an einigen Stellen wieder hervor und 
Preßſtimmen. der Kiſte vor dem Augenblick gehoben werden follte, | wurden zwei Perſonen vom Blitz erschlagen und zwei] bedrohte die Nebengebäude, die ſchnell geräumt und 


verwundet. Am Tyne war ein Gewitter mit Hagel 
ſchlag verbunden. Einige Hagelkörner maßen zwel 
Zoll (2) in der Länge. Auch bei Normanton wurden 
zwei von der Arbeit zurückkehrende Bergleute vom 
Blitz erſchlagen. In Hull ſetzte der Blitz das Gebäude 
der Pferdebahn in Brand. In Sheffield war der 
Gewitterregen fo ſtark, daß die Keller fi mit Waſſer 
füllten. Die Abzugskanäle barſten. Die Stadt war 
zwei Stunden hindurch in Dunkel gehüllt und die 
Hauptſtraßen waren unwegſäm. In Liverpool war 
die Hitze am Anfang der Woche ſo groß, daß eine 
Anzahl von Leuten vom Sonnenſtiche getroffen wur⸗ 
den. Cheſter war am Mittwoch Abend überſchwemmt. 
Leipzig. Das Reichsgericht hat die Reviſion des 
Dr. Panizza verworfen, welcher am 30. April d. J. 
vom Schwurgericht in München zu einem Jahre Ge⸗ 
fängniß wegen Religionsläſterung, begangen durch ſeine 
Broſchüre „Ein Liebeskonzil“, verurtheilt wurde. 
Frankfurt a. M. Im Eiffeldorfe Ober⸗Kail 
wüthet, wie der „Frankfurter Zeitung“ aus Trier ge⸗ 
meldet wird, ſeit Sonnabend Nacht eine Feuersbrunſt, 
welche bereits 31 Wohnhäuſer und 47 Wirthſchafts⸗ 
gebäude in Aſche legte. Zwei Perſonen ſind verletzt 
worden, auch iſt viel Vieh in den Flammen umgekommen. 


nachher auch vom Feuer ergriffen wurden. 5 Dampf⸗ 
ſpritzen traten in Thätigkeit. 2 Arbeiter der Fabrik 
und 1 Feuerwehrmann wurden neuerdings verletzt. 
Um Mitternacht gelang es, des Feuers Herr zu werden. 

London, 2. Juli. Ein von den radikalen Mite 
gliedern des Parlaments erlaſſenes Wahlmantjeft bes 
hauptet, daß es die Meinung des Volkes jet, von 
einer frechen Oppoſition und von unverantwortlichen 
erblichen Geſetzgebern vergewaltigt worden zu ſein. 
Weiter fordert das Manifeſt die Dlätenzahlung an die 
Mitglieder des Parlaments und Aufhebung der geſetz⸗ 
geberiſchen Machtſtellung des Oberhauſes. 

London, 2. Juli. Das „Reuter⸗Bureau“ meldet 
aus Zanzibar unterm 1. d. Mts.: Heute hat die 
förmliche Uebergabe des Territoriums der britiſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft an die engliſche Regierung in 
Mombaſſa ftattgefunden. 


Börje und Handel. 


elegraphiſche Börſenberichte. 
Ta ball 2 Uhr 15 Min. Nachm. 

Börje: Felt. Cours vom 1.17. 2. 7. 

3½ pCt. 100 5 andbriefe . 101,20 101,30 


£ in dem ſich der Wecker in Bewegung ſetzen werde, 
b Gegenüber einer Anzapfung von ſeiten der „Kreuz- war das an dem Abzug des Wau lunch 
Jong 1 her den Prozeß Mellage und den Fall de | Holzſtück mit dem Deckel auch noch durch zwei Schnüre 
Nea n. 1 „Leider können wir auch die] verbunden, ſo daß das Abheben des Deckels die Ent⸗ 
fie ple betbell \ 1 Vorwurf freiſprechen, daß] ladung der Maſchine jedenfalls zur Folge haben mußte. 
bin iet NY 5 Kreispß 125 En ale Maße] Der Revolver war offenbar nur in der Abſicht an⸗ 
ſſt 0 Get A us Dr. Abraham Bär gebracht worden, durch feine Entladung eine Exploſion 
Verhaltens i om Gericht als leichtfertig bezeichneten des Pulvers und des in den Flaſchen befindlichen 
Sehen im Falle de Jonge ae ein 227 ge= j Benzins herbeizuführen. Der ganze Apparat iſt mit 
Kummt, bemerkt dle „Berliner Correſpondenz“, außerordentlichem Geſchick hergeſtellt und kann nur von 
daß der Bezirksphyfikus Geh. Sanitätsrath Dr. Bär, einem tüchtigen Mechaniker, vielleicht von einem Mann 
als aus Anlaß des Falles de Jonge in den Gründen | hergeftellt ſein, der als Artilleriſt oder Pionier mit der 
einer gerichtlichen Entſcheidung gewiſſe Vorwürfe gegen] Einrichtung von Sprenganlagen ꝛc. vertraut iſt. Ber» 
ihn erhoben waren, ſelbſt den Antrag geſtellt hat, die] ſuche, die mit dem Apparat angeftellt worden find, 
Disziplinarunterſuchung gegen ihn einzuleiten. Dieſer haben bewieſen, daß er vorzüglich funktionirt und 
Antrag iſt indeſſen abgelehnt, nachdem die Wiſſen⸗ zweifellos großes Unheil angerichtet haben würde, wenn 
ſchaftliche Deputation für das Medizinalweſen in einem] man nicht rechtzeitig auf den Charakter der dem Oberſt 
eingehend motivirten Gutachten vom 13. Dezember | Krauſe zugedachten Sendung aufmerkſam geworden 
1893 ſich dahin ausgeſprochen hatte, daß Dr. Bär in wäre. 
dem Fall de Jonge korrekt und mit der nöthigen Vor⸗ 
e . gemäß verfahren Vermiſchtes. 
egen die ehrloſe Verleumdung von Miniftern, Paris. In der Rue Neuilly, wo der Schienen⸗ 
welche juriſtiſch nicht zu faſſen ſei, klagte einſt am | ftrang eine ſtarke Curve bildet un ſehr abſchüſſig wird, 


9. Februar 1876 Fürſt Bismarck im Reichstage aus entgleiſte ein Dampfbahnwagen der Linie Paris aris. Ueber einen Brand in der Godillot'ſchen 8% pCt. Weſtpren iche Pfandbriefe. 101,20 101,30 
Anlaß der bekannten Aera⸗Artikel der „Kreuzztg.“.] Rosny, weil der e e zu bremſen A voller ee etten = Fabri wird gemeldet, daß derſelbe N Are anna": 1 8 
Jetzt wird daſſelbe Gewerbe betrieben in Blättern, ][Dampfkraft fuhr. Der Wagen ftieß gegen ein Haus, große Dimenſionen annimmt. Die Feuerwehr iſt Fi dicht Bann ee AR 219,55 219,80 
welche der Bismarck⸗Fronde folgen. Genau in dem⸗ deſſen Mauer einſtürzte. Der Anprall war fo gewal⸗] machtlos, es fehlt an Waſſer. Vlerzehn benachbarte Fr iſche Banknoten 168,30 168, 

ſelben Stil der damaligen Artikel der „Kreuzztg.“ tig, daß der Wagen zwei Meter tief in das Haus ein= | Häuſer find bereits vom Feuer ergriffen, die Bewohner] Deutſche Reichsanleighe 105,80 105,0 
5 der i eine fee Die Boetticher⸗Frage] drang, wobei er total zertrümmert wurde. Von den ſind in Furcht und Schrecken. Zwei Ki. der find ver⸗ er: ze Conſos an 105,50 
ei längſt ſchon nur eine fittliche Frage. „Wenn es] 50 Perſonen, die ſich in feinem Innern befanden, er» | brannt, mehrere verwundet. Der Miniſter des Innern a StammeBrioritäten \ | 12440 124,70 


Leygues und alle Behörden find an Ort und Stelle. 


wahr fit, wie ſehr glaubwürdige Zeugen behaupten, hielten acht ſchwere und viele andere leichtere Ver⸗ 


daß der Staatsſekretär in einer Zeit, wo über den letzungen. Das Jammergeſchrei der Verwundeten war] Gegen 4 Uhr begann die Feuerwehr des Feuers Herr 
Bankverkehr bedeutſame Entſcheidungen zu treffen furchtbar. Die meiſten Verletzungen wurden durch] zu werden. Ein Feuerwehrmann kam durch Sturz Weenntten Ranis 11 
waren, von Großbanklers Summen entliehen hat, die | herumfliegende Glasſplitter veranlaßt. Aerzte wurden aus der vierten Etage ums Leben. Die Zahl der Nn ee 
er nach menſchlicher Vorausſicht niemals zurückzahlen] jefort requlrirt und die Verwundeten nach der nüchſten] Verwundeten beträgt 8. mehrere find nur leicht verletzt TERN September 151,25 | 150, 
konnte, dann müßte ſein Verbleiben im Amk von] Apotheke geſchafft. Das Haus, gegen welches die] Hamburg. Dem „Hamburger Fremdenblatt!] Roggen Null. 123,25 121,70 
Allen bedauert werden, die zwiſchen Politik und Sitte | Bahn fuhr, tft völlig zerſtört. Der Beſitzer Gruzon zufolge wäre in Schwinde bet Winſen am Elbdeich der eptember 128,50 127,20 
lichkeit nicht eine trennende Schranke errichten möchten. | und ſeine Frau befanden ſich gerade im Garten und entſprungene Einbrecher Erpel feſtgenommen und in Tendenz: flau 
Iſt die Behauptung falſch, wie man hoffen darf, aber | find jo dem ſicheren Tode entgangen. das Winſener Gefängniß gebracht. . DD 22,80 ri 
auch gern authentiſch bewieſen ſehen möchte, dann ꝛc.“ Für Dauer⸗ und Rekognoszirungsritte von Die Türken in Kiel. Keine Nation hat gelegent⸗ üböl 5 „„ 8 ur nn 
ee Offizieren find bekanntlich im vorigen Jahre Preiſe | lich der Eröffnungsfeier des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals mehr Spiritus September „ 4230 42,00 
8 Soziales. N lausgeſetzt worden. Der Preis wird dem Offizier zu⸗ | die öffentliche Aufmerkſamkelt angeregt, als die türkiſche. nen } 
Lond f erkannt, der eine Rekognoszirung in möglichſt kurzer In der That bot der kleine türkiſche Kreuzer Königsberg, 2 Zul 12 Uhr 40 Min. Mittags. 
licher Werle ge Zinnblech⸗Arbeiter beinahe ſämmt⸗ | Zeit und mit größter Genauigkeit durchführt. Dazu] mancherlei des Intereſſanten, mehr aber noch die Be⸗ Von Portatius und Grothe, 
Wale r 5 m Gebiete von Swanſea und Llanelly] werden die Verhältniſſe, ſoweſt dieſes angängig, dem ſatzung dieſes Schiffes. In der Zeit, da Engländer.] Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
(Wale 50 en heute die Arbeit niedergelegt. Ernſtfalle entſprechend gewählt. Der Offizier erhält] Ruſſen, Dänen, Spanter, Italiener ee. ſich in der Spiritus pro 10,000 L. % eel Naß. 
Ueber den Berliner Bierbohkott des vorigen | den Auftrag, das Gelände einer 120 bis 150 Kilometer] Stadt breit machten, hielten ſich dle Türken ſehr] Loco contingentirt - - - 58,25 4 Gelb. 
Loco nicht contingentirtt 38,25 „ Geld. 


Jahres wurde in einer Verſammlung von Brauern entfernt gelegenen anderen Garniſon zu erkunden und 
und Böttchern kürzlich in Berlin verhandelt. Es alles zu e was er dort an A e ſieht. Dieſe 
wurde dabei mitgetheilt, daß 75 Brauer und Böttcher,] Garniſon hat inzwiſchen den Auftrag erhalten, in ihrer 
die ſeit der Boykottzeit ohne Stellung find, eine feite nächſten Umgebung eine Felddienftübung abzuhalten 


Danzig, 1. Juli. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver. 
Umſaß: 150 Sonnen. 


Beſchäftigung noch nicht erhalten haben. Ihr Schicksal] und fämmtliche Reiter anderer Truppen als Feind zu] fanden fie jih an den Selterbuden ein, wo oft un⸗ f : * 
ſcheine, nachdem fie ſelbſt jetzt — in der Hochlatfon — behandeln. Gelingt es dem Offizier, unbeſchoſſen fih | beimliche Mengen des kohlenſauren Waſſers vertilgt inf. hochbunt und weiß 144 
nicht untergebracht würden, beſiegelt zu fein. Ver⸗ einen eingehenden Einblick in die Verhältniſſe beim | wurden. Die Uniform der Türken iſt unanſehnlich. „ he ee eee 113 
ſchledene Redner machten den 75 Arbeitsloſen den] Feinde zu verſchaffen und Meldung darüber zurüdzu | Es war daher kein Wunder, daß die Offiziere es] Tranſſit F 109,00 
Vorwurf, daß fie durch ihren eigenen Hochmuth, in dringen, jo werden der Zuſtand von Mann und Pferd, vorzogen, in Civil längs den Straßen zu ſchlendern, Termin zum freien Verkehr Juni⸗Fuli | 144,00 
den kleinen Ringbrauereien nicht arbeiten zu wollen, ſowie die Zeitdauer des Ritts genau feſtgeſtellt und | und das war ein Anblick, der gar Manchen zum Tranſit 5 109,00 
und durch ihre Intereſſeloſigkeit ihre jetzige Lage] dieſe Angaben mit der Meldung dem Generalkommando] Lachen brachte. Der Hinterkopf mit dem bekannten enen 3. freien Verkehr. | 144 
ſelbſt verſchuldet hätten. Die Debatte zeigte, daß die feingejendet, welches daraufhin entſcheldet, welchem] rothen Käppi bekleidet, das braune Geſicht zur Schau] Roggen 714g Qual-⸗Gew.): under. 

Anweſenden über die Zweckmäßigkeit des Boykotts] Offizier der Preis zuertheilt werden fol. Wird der] kragend, lange Eigaretten rauchend, dabei das Chemiſett! mmlandiſcher een. 119,00 
gegenüber dem Vorjahre zu einer entgegengeſetzten] Offizier aus nächſter Nähe beſchoſſen, ſo wird feine] mit einem oft unſauberen möglichſt bunten Schlips ar ee b 123,00 
Meinung bekehrt worden ſind. f Aufgabe als ungelöſt betrachtet. bedeckt, das war ein 5 “= — 5 3 u Tranſit Juni⸗Juli ne 

— f Ein neuentdeckter deutſcher Nationaldichter. | Hofenſtadt nicht oft ſieht. Den Handſtock ließ It f reis z. freien Verkehr 11900 
Kunſt und Wiſſenſchaft. Die Entdeckung deſſelben verdanken wir dem römiſchen] dann der Offizier von feinem ebenfalls in Civil gehen⸗ Gerste große (80 00) Du 105 

D Blatte „Meſſagero“, der wörtlich folgende Depeſche] den Burſchen nachtragen. Volle acht Tage lang lag eine (055.60 LIEBTE - 

1: Rultuöminifter hat Exemplare des von ihm aus Berlin veröffentlicht: „Denkmal für einen] das türkiſche Schiff im Kieler Hafen. Dann ging es da er, inländiicher. . » - - 390 
angekauften Volksbuches „Bürgerrecht und Bürger: patriotiſchen Dichter. Kaiſer Wilhelm bereitet für die] durch den „Kaiſer Wilhelm⸗Kanal“ wieder in ſeine] Erbſen, inländiſ che at 
tugend von Marcinowski und Frommel den Kreis.] Einweibung des Denkmals Wörthers, des großen] Heimath. Ob die Türken ſich im Verkehr mit den 9 Tranſ tie. 91 
lehrerbibliotheken überweilen laſſen, (Das Buch iſt ein deutſchen Dichters, der die Stege der Preußen über! Angehörigen der Länder, wo die Kultur ſchon weiter! Rübſen, inländiſche 


Königsberger Mordostdeutsche 
ewerbe-Ausstellungs- 


— 


3167 Gewinne 1. W. v. 100000 Mrk., kein Gewinn unter 10 Mrk. Loose à 1 Mrk., 11 
Loose 10 Mrk., Loosporto u. Gewinnliste 30 &. extra, empf. die Generalagentur v. Leo Wolff, 


Lotterie. :- | 
e Königsberg i. Pr., Kantstr. No. 2, sowie alle durch Placate erkenntlichen Verkaufsstellen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. Juli 1895. 
Geburten: Maurergeſelle Carl 
Podoll T. — Fabrikarb. Hugo Herr⸗ 
mann S. — Schmied Guſtav Neumann ©. 
— Maurergeſelle Ignatz Zawiszewski S. 
Aufgebote: Fabrikarb. August Ernſt⸗ 
Elbing mit Wilhelmine Flatau⸗Saalfeld. 
— Kaufmann Bernhard Thieſſen mit 
Bertha Nieſſen. 
Eheſchliefmungen: Schuhmacher 
Otto Siegmann mit Maria Demuth. 
Sterbefälle: Steinſetzer Auguſt 
Foitag T. 2 M. — Heizer Guſt. Wilh. 
Nadrau S. 7 M. — Schloſſer Ludw. 
Rich. Herrmann S. 1 M. 


Weingrundforst. 


Sonntag, den 7., und Montag, 
den 8. : 


„Juli: 
2 große Militär⸗Concerte 


der Kapelle (42 Mann) des Grenadier⸗ 

Regts. König Friedrich I. (4. Oſtpr.) 
Nr. 5 aus Danzig. 

C. Theil, Königl. Muſikdirigent. 


Liederhain: Mittwoch 


Letzte Probe zum Süngerfeſte. 


N 


Generalverſammlung 


des 


Elbinger Fiſcher⸗Vereins 


Sonnabend, den 6. Juli er., 

Abends 8 Uhr, 
im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 
1) Kaſſen⸗Bericht der Vereins⸗ und 
Sterbekaſſe. 

2) Vereinsangelegenheiten. 

3) Neuwahl des Vorſtandes. 

BEE Zahlveiches Erſcheinen erforderlich. 
Der Vorſtand. 


Ortsverband Elbing. 


Sonntag, den 7. Juli er.: 


* 
Spazierfahrt 
per Dampfer 
nach der 8 Ebene. 
In „Drei Roſen“: 
TANZ. 
Fahrpreis 75 Pfg. 
Kinder über 10 Jahre die Hälfte. 
Abfahrt Morgens 9 Uhr v. Badehauſe. 
Billets ſind zu haben bei den Herren: 
Krause, Königsbergerſtr. 32, 
Krause, Cigarrenhandlg., Schichauſtr., 
Meissner, Barbier, am Elbing, 
Dargel, Grubenhagen Nr. 13.; 
ſowie von 8 Uhr ab am Dampfer bei 
den Ortsvereinsvorſtänden. aſelbſt 
werden Kinderbillets ausgegeben. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung 


An milden Gaben und Geſchenken 
ſind in den Monaten April, Mai und 
Juni im Peſtbude⸗Hoſpital eingegangen: 

Von G. J.⸗Kraffohlsdorf 1 M., Un⸗ 
genannt⸗Terranova 2 M., Ungenannt⸗ 
Streckfuß 1,50 M., Ungenannt⸗Streckfuß 
1 M., Ungenannt⸗vom Lande 1 M., 
Ungenannt⸗vom Lande 2 M. Ungenannt⸗ 
Streckfuß 1 Pfd. Butter und 2 M., Un⸗ 
genannt⸗Streckfuß 1 M., Ungenannt⸗ 
Elbing 10 M., Ungenannt-vom Lande 
2 M., Ungenannt⸗Terranova 6 M., Un⸗ 
genannt⸗Elbing 50 Pf, Schmidt⸗Neu⸗ 
dollſtädt 1 M. 

Mit dankbarer Anerkennung bringen 
wir dieſes zur öffentlichen Kenntniß. 

Elbing, den 30. Juni 1895. 

Der Vorſtand 
des Peſtbude⸗Hoſpitals. 


Bade-, Fenster- und Wagen- 
Schwämme, Fenster- und 
Wagen-Leder bei 


Rudolph Sausse. 
Die hächſten Preiſe 


für altes Gold, Silber und 
Edelſteine zahlt f 


J. Lewy, Schniehellt. 


Reparaturen an Uhren 
und Goldwaaren werden zu den a 
allerbilligſten Preiſen berechnet. 100 


Von dem“ | 
60 3 incl. 
33 ? 


2 
© 
* felwein, Specialmarke 


— 
6. Leistikow'ſcher Obſtweine, 
empf. Bernh. Janzen. 


für alle Zwecke, 
| reinen Leinölfirniss, Lacke, 


Rudolph Sausse, 


berg ſeit 15 Jahren mit gutem Erfol 
betriebenes Leinen⸗, Wäſche⸗ se 
Manufacturwaarengeſchäft 
couranter Artikel) unter vortheilhaften 
Bedingungen möglichſt bald zu ver 


Mark nöthig und befördert gefl. Offert. 


Mark 
Werth. 


Nur noch geringer 
Loosvorrath! 


onnsbena Ziehung-Schneidemühler 1.00 SE 1H. Tree 10000 
Grosse Luxus-Pferdemarkt- 11 Loose für 10 Mark, Porto u, Liste 20 Pig. extra, versendet noch | 


Lotterie. 1008 I Mark, 28 Tocse für 25 Mark, F. A. Schrader, Hanuover, er. Packhofstr. 29. 
In Elbing zu haben bei: Joh. Gustävel. 


Bei der am heutigen Tage vor⸗ 
genommenen Verlooſung der Hypo⸗ 
theken⸗Antheilſcheine unſerer Geſell⸗ 
ſchaft wurden, gemäß den Bedingungen 
der Anleihe, folgende Nummern gezogen: 

Nr. 170, 195, 206 à M. 1000,—, 

„ 427, 457, 659, 725 und 735 

à M. 300,—. 

Dieſe Hypotheken⸗Antheilſcheine werden 
hiermit auf den 2. Januar 1896 ge⸗ 
kündigt und erfolgt die Auszahlung der 
ausgelooſten Stücke gegen Einlieferung 
derſelben nebſt den dazu gehörigen, von 
dem Fälligkeitstage ab laufenden Coupons 
in dem Geſchäftslokale der „Oſtdentſchen 
Bank, Aetien⸗Geſellſchaft“, vorm. 
J. Simon Wittwe & Söhne, 
Königsberg i. Pr. (8 6.) Mit dieſem 
Tage hört die Verzinſung auf. 

Elbing, den 1. Juli 1895. 
Elbinger Actien⸗Geſellſchaft 
für Leinen⸗Induſtrie. 
Eugen Krügel. C. Regenspurger. 


Trockenen 
Dampfmaſchinen⸗Preßtorf 


à Mille 10,00 ab Bruch, franco Elbing 
13,00, empfiehlt beſtens 
G. Leistikow, Neuhof 
p. Neukirch, Kr. Elbing. 


D. R. G. M. 28118. Ges. gesch. Doppelgeweb. 

Nicht einlaufend. Unterschicht e nimmt 

keinen Schweiss auf, äussere glatte Schicht gut 

aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 

Gesunde, dauerhafte und billigste Unterkleider, 

filzen nie und gehen beim Waschen nicht ein. 
Allein. Fabrikant 


0. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn, Lennep Rheinp, 
Niederlage bei: Simon Zweig, Elbing. 


* 


2 | Winters Auler⸗Steinbankaſten. 


: Beim Einkauf dieſer berühmten 
I Steinbaufoften ſei man ſehr — ri 
und nehme nur die echten Kaſten mit 
der Fabrikmarke „Anker“ an. Sie 
I ſind zum Preiſe von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren 
ISpielwarengeſchäften. — Illuſtrierte 
Preisliſte ſenden auf Wunſch 
Nudo e 
Olten; London E. C; New-Nork. 


Saiſon⸗ Ausverkauf 


fertigem Damen ⸗Puz 


Von Donnerſtag, 7 Uhr 
Morgens, ab werde ich 


N 9 Poy, 72 1 einen * 
EIS 
N Double 2 beginnt mit dem heutigen Tage und werden die ganzen f Prager Word Zohannisitrape, 
we , ee 
7 [| zum verkauf au en. 
Barclay, Perkins & Cos: Modellhüte — Copien von Modellen Steiniger. 
empfiehlt 8 880 288 288 10,50, 11,00 
u 211. — D U, „ 4, 4, „8, 00, 8,25. 
William Vollmeister. Bar" Elegante Epigen Capote n Makulatur 
Flaſchenreifen A u, 8%, 6100. ne. (ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Wegen Krankheit iſt ein in Königs: 
berg ſeit 15 Jahren mit gutem Erfolg 
betriebenes Leinen⸗, Wäſche⸗ und 
Manufacturwaarengeſchäft (nur 
couranter Artikel) unter vortheilhaften 
Bedingungen möglichſt bald zu verkaufen. 
Zur Anzahlung ſind 8000 M. nöthig 
und befördert gefl. Offert. d. Exped. d. 
Ztg. unter M. 8. 7850, 


Ein nen ausgebauter 


Laden, 


große Schaufenſter, zu jedem Geſchäft 
08 0 befte Lage Elbings, iſt von 
ofort oder ſpäter zu vermiethen. 

Daſelbſt iſt ein Geſchäftskeller 


zu vermiethen. 
Alter Markt 32. 


Eine freundl. Wohnung 
f von 2 Zimmern, Küche, Zu⸗ 
ehör und Garten⸗Eintritt iſt zum 


1. Oktober zu vermiethen 
Reiferbahnſtr. 19. 


f U 
Junge Mädchen 
zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


Trauen und Knaben 


zum Tabakentrippen werden an⸗ 
genommen. f 


Loeser & Wolff. 


urückgekehrt! 
3 Dr. 10 6 


Dankſagung. 
Ueber 2 Jahre litt ich an einem 
gelben, trockenen Hautausſchlag am 
ganzen Körper, welcher mich durch ſein 


Strohhüte mit echter Federgarnitur 
früher 6,75, 7,50, 8,75, 9.50 
jetzt 4,50, 5,00, 5,50, 6,50. 


Garnirte Strohhüte ag 
weiß, geld, farbig, ſchwarz, kleidſam arrangirt 
früher 5,00, 50, 6,00, 6,50, 700 
jetzt 3,25, 3,75, 4,00, 4,25, 5,25. 


Schwarze runde Spitzenhüte u. Capott⸗Spitzenhüte 
früher 4,50, 5,25, 5,75, 6,25 
jetzt 3,25, 3,50, 3,75, 4,25. 


Garnirte Strohhüte jetzt für 1,75, 2,00, 2,25, 2,75. 
Ungarnirte Strohhüte ſchwarz, weiß, gold u. farbig. 
Garnirte und ungarnirte Kinder⸗Strohhüte. 
Knaben⸗Strohhüte, Knaben⸗Strohmützen. 
Die ganzen Beſtände in 760 
Blumen⸗Monturen, einzelnen Bouqauets, echten 
Federn, ſeidenen Bändern, Spitzen, Hutſchmuck 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Batiſt Helgoländer, Stroh: u. FihReifehüte. 
Garnirte und ungarnirte Strandhüte. 


Th. Jacoby. 
LOTTERIE 


der Nord-Ostdeutschen Gewerbe-Ausstellung 
in Königsberg i. Pr. 


unter dem Protectorat 
. Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen. 


Wu in '/, und en 36 


empfiehlt 


die Wein⸗ Handlung 
William Vollmeister. | 
Streichfertige Oelfarben 


Pinsel, Maler- und Maurer- 
farben, Bae Leim 
eto. 


in anerkannt befter Waare 


Alter Markt 49. ö 


Behützen- 
Berlin ., Breites . 
vis-A-vis dem Königlichen Marstall. 
Gerantirt eingsschossene 
M. an bis . feinsten. 
an. 


d Täglich 
briſche Weingarter 
Rar koffeln. 


Mein Wagen ſteht Alter Markt nahe 
der Reichsbank. 


Haupttreffer im Werthe von 
20000 Mark, 10000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark. 


Ferner 2 Gewinne im Werthe von 41000 Mark 2000 Mark.] läſtiges Jucken — beſonders in der 
ſind Kartoffeln in meinen hieſigen Ver⸗ 4 „ „ „ „ à 750 Mark = 3000 Mark.] Wärme — faſt zur Verzweiflung brachte. 
kaufsſtellen und in meiner Molkerei⸗ 2 & 500 Mark = 3000 Mark.] Alle Aerzte, an die ich mich wandte, 
Niederlage in Kahlberg zu haben. 20 „ oder Täuschanweisungen in Höhe von 200 Mark = 4000 Mark.] konnten mich nicht von dieſem läſtigen 

e H..Schröter.| 0 . ode 8 „ „ „ 100 Mark = 3000 Mark.] Uebel befreien. Grit dem homöop. 
N 8 „ „ „ 50 Mark = 5000 Mark.] Arzt, Herrn Dr. med. Volbeding 

5 4; Hoffmann- 1000 Kaufanweisungen lautend auf je 20, Mark 20000 Mark. in Düſſeldorf, Königsallee 6, ge⸗ 
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1 handlung davon zu befreien, ſo daß bis 


jetzt — nach faſt 3 Jahren — kein 
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1) STR 
„Mach keine Dummheiten, mein Junge!“ 
nahm der Bootsmann, höhniſch grinſend, das 
Wort, indem er gleichzeitig mit ſeiner breiten 
Figur Ralf den Weg vertrat, „hier heißt's —“ 
Doch er vollendete nicht; denn die kraftvolle 
Sauft Ralf's hatte ihn bei der Bruft erfaßt und 
ur Seite geſchleudert, gleichzeitig richtete er die 
Waffe auf die auf ihn einſtürmenden Männer. 
Schon erhoben ſich die Fäuſte, da — es galt 
Freiheit und Leben — berührte ſein Finger den 
Drücker des Piſtols. Mit lautem Knacken 
ſchlug der Hahn auf den Stift, aber 
ohne zu zünden: das Piſtol war nicht ge⸗ 
laden. Er ſchleuderte es zu Boden und 
verſuchte nun in furchtbarem Anprall mit 
ſeinem Körper den ihn umgebenden Ring zu 
durchbrechen. Wohl riß er mit der Wucht 
ſeines gewaltigen Körpers ſeine nächſten Be⸗ 
dränger nieder, er ſelbſt aber ſtrauchelte über 
einen der am Boden Liegenden, und ehe er ſich 
erheben konnte, hatte ein Dutzend roher Fäuſte 
fi ſeiner Arme bemächtigt. Doch fie täuſchten 
ich in dem Weberfallenen. Zorn und Verzweif⸗ 
ung verliehen ihm übermenſchliche Kräfte. Wie 
ein verwundeter Bär erhob er ſich, die Leiber 
der ihn umklammernden Angreifer mit ſich in 
die Höhe zerrend. Es gelingt ihm, den rechten 
Arm frei zu bekommen, und wie ein Donnerkeil 
führt die eiſerne Fauſt auf einen feiner hart⸗ 
näckigſten Gegner nieder, ſo daß dieſer, wie vom 
Blitz getroffen, aufs Deck ſtürzt. Die augen⸗ 
blickliche Verwirrung benutzend, ſchleudert er 
zwei andere von ſich und will dem Bord des 
Schiffes zuellen, um ſich in die See zu ſtürzen: 
da fliegt es plötzlich wie ein Schatten von hinten 
und dann vorn an feinem Körper nieder, gleich 
zeitig fühlt er ſeine Arme an den Körper ge⸗ 
drückt, wie von unſichtbarer Gewalt, und ein 
jurchtbarer Ruck von hinten reißt ihn zu Boden. 
Seine Arme werden durch ein fingerſtarkes Tau 
ien eee und mit rachſüchtigem Hohn⸗ 
achen feſſeln nun die rohen Schiffer feine 
41 mit dünnen, ſcharf einſchneidenden 
tricken; gleichzeitig ſetzen verſchiedene andere 
ihre Füße auf das als Schlinge benutzte Tau, 


mit welchem man Ralf eingeſchnürt und zu 
Boden geworfen hatte, fo daß derſelbe ſich nicht 
aufzurichten vermochte. 

„So, mein Junge, biſt jetzt zahm?“ höhnte 
der Bootsmann, an den machtlos am Boden 
Liegenden herantretend und ihm in roher Weiſe 
einen Fußtritt verſetzend, „verdammter Hund, 
werd's Dir vertreiben, Dich an Deinen Vor⸗ 
geſetzten zu vergreifen! Sollſt ſchon kirre 
werden, mein Bürſchchen! Die neunſchwänzige 
Katze hat ſchon oft Wunder gethan! Sollſt ſie 
kennen lernen, oder kennſt wohl die neun⸗ 
ſchwänzige ſchon, he?“ 

Ralf ſchwieg. 

„Rede geſtanden, Hund!“ brüllte der vor 
Zorn außer ſich Gerathene. 

Ein Blick voll Verachtung antwortete dem 
Frager; der Mund blieb feſt geſchloſſen. 

„Bei allen Teufeln!“ brauſte der Boots⸗ 
mann auf, „Du antworteſt nicht, wenn ich Dich 


frage 

Ralf war ſeſt entſchloſſen, lieber zu ſterben, 
als dem rohen Feigling auch nur eine Spur 
von Furcht oder Unterwürfigkeit zeigen. Er 
wandte den Kopf zur Seite und ſchwieg. 

Dieſe Aeußerung der Verachtung ſteigerte 
die Wuth des Bootsmanns aufs höchſte. 

„Her mit der Katze!“ ſchrie er über das 
Verdeck hin, „auf der Stelle will ich ihm die 
Zunge löſen, ſo wahr ich Nielſen heiße!“ 

Während einige der jüngeren Matroſen ſich 
raſch entfernten, um den Beſehl auszuführen, 
und ſich die andern herzudrängten, um dem in 
Ausſicht ſtehenden Schauſpiel recht nahe bei⸗ 
wohnen zu können, tauchte der Kopf des 
Capitäns aus der Tiefe herauf. Er näherte 
ſich langſam der Gruppe, die ſich um den am 
Boden Liegenden gebildet hatte. 

Der dichtgeſchloſſene Kreis der Männer 
machte Platz, als ihr Vorgeſetzter ſich näherte. 

„Was iſt denn bier los?“ fragte der Capitän. 
„Aha“, fuhr er fort, nachdem er einen Blick auf 
den Gefeſſelten geworfen, „habt ihm die Flügel 
gebunden; dacht mir's gleich, daß er nicht gut⸗ 
willig bleiben würde; hab's aber dem Ohm ver⸗ 
ſprechen müſſen, daß ich ihn mitnehme. Ein 
toller Thunichtgut hier — ſoll erſt Zucht und 
Ordnung lernen, dann mag er wieder heim. 
So will's fein Ohm und, wie gejagt, hab's ihm 
verſprechen müſſen!“ 

Indeß näherte ſich der Matroſe mit dem 
bekannten neunfachen Tau, der „Katze.“ 


„Wozu?“ fragte der Kapitän mit einem Blick 
auf dieſelbe. 

„Ich hab's dem heimtückiſchen Hund da zu⸗ 
geſchworen, Capitän,“ nahm der Bootsmann das 
Wort, „und ich denke, die Lehre kann ihm nichts 
ſchaden!“ 

Der Capttän ſchüttelte den Kopf. 

„Stopp!“ ſagte er zu dem Matroſen, der 
dem Bootsmann die „Katze“ übergeben wollte, 
„und auch die Hände gebt Ihr ihm frei,“ befahl 
er, auf den am Boden Liegenden deutend. 
„Peterſen“, fuhr er fort, „Ihr verſprecht mir, 
heute keinen Fluchtverſuch zu machen — be? 
dann ſollt Ihr unbehelligt Eurer Wege gehen 
können!“ 

„Ich verſpreche es, Capitän,“ erwiderte Ralf. 

Auf einen Wink des Capitäns befreite man 
denſelben nun von den furchtbare Schmerzen 
verurſachenden Banden. 

Ralf erhob ſich, das ſonſt fo friſche, braune 
Geſicht war infolge der erlittenen Unbill und 
der gehabten Aufregung von einer Leichenbläſſe 
überzogen. 

„Fort an Eure Arbeit, Jungens!“ rief der 
Kapitän der neugierig umherſtehenden Mann⸗ 
ſchaft zu, „und Ihr, Peterſen, kommt in meine 
Cajüte!“ 2 

Die Leute zerſtreuten ſich, nur der Boots⸗ 
mann blieb noch. Er konnte es nur ſchwer 
verwinden, daß er nicht ſein Müthchen an dem 
jungen Ralf hatte kühlen dürfen. „Nehmt Euch 
vor dem in Acht, Capltän,“ bemerkte er, auf 
Ralf deutend, „traut dem Burſchen nicht, Ihr 
werdet ſonſt noch an Nielſen denken!“ 

„Gut, gut, Bootsmann,“ wehrte der An⸗ 
geredete ab, „Kapitän Shmith weiß ſchon ſelbſt, 
was er zu thun hat!“ a 

Nach dieſen Worten ging er der Deckluke zu 
und verſchwand in die Tiefe, gefolgt von dem 
jungen Fiſcher. 

„He, mein Jung,“ begann der Capitän, als 
beide die Cajöte betreten hatten, „ohne den 
Capitän Shmith pfifft Ihr jetzt droben unter 
der „Katze“ ein verdammt feines Lied, aber ich 
mein's gut mit Euch, und ich denke, wir werden 
guten Curs zuſammen halten, was?“ 

Dabei ließ er ſich ſchwer auf den ſchmußigen 
Divan fallen und ſpretzte feine beiden Beine 
in plumper Behaglichkeit weit auseinander. 

„Ich habe Euch verſprochen, heute keinen 
Verſuch zu machen, von der „Schwalbe“ flott 
zu kommen,“ erwiderte Ralf, ohne auf die Rede 
des Capktäns einzugehen, „aber Ihr habt an 
mir gehandelt —“ er machte eine verächtliche 
Bewegung — „ein ehrenwerther Seemann hätte 
ſeine Hand zu ſolch' einem Spiel nicht geboten!“ 

„Nehmt Eure Zunge in Acht, Peterſen“, 
rief der Kapitän drohend, „ſonſt könnte mir's 
noch leid werden, daß ich“ — ex wies mit dem 
Arme nach oben — „dazwiſchen getreten bin! 
Jetzt bin ich Euer Capitän, und Ihr ſeid mein 


Matroſe und damit baſtal Kann Euch nicht 


ſchaden, wenn Ihr mal Ralſon lernt, und 
darum hat auch Euer Oheim Euch mir über⸗ 


geben, verſtanden? — Nun laßt mich allein 
und ſucht Euch Arbeit, ſonſt dürfte Euch die 
Zeit zu lang werden; denn morgen oder über⸗ 
morgen kommen wir nicht wieder heim!“ 

Er lachte roh auf und wandte ſich ab, zum 
Zeichen, daß Ralf ſich entfernen ſollte. 

Dieſer blieb aber ſtehen, furchtlos und hoch 
aufgerichtet. 

„Gebt Euch keine Mühe, Capltän, mich 
ſchüchtert Ihr nicht ein! Ihr wißt ſo gut 
wie ich, daß Ihr gegen die Geſetze ver⸗ 
ſtoßen habt, und daß Euch die Sache 
noch mal viel Kopfzerbrechen machen kann! 
Denn was Ihr da von einem Ohm 
ſprecht — wir beide wiſſen ja beſſer, wie die 
Sachen ſtehen! Gegen die Gewalt kann ich nichts 
ausrichten; aber daß ein alter Seemann ſo 
achter rum wie ein ſchlauer Fuchs einem ehr⸗ 
lichen Menſchen zu Leibe rückt, wie Ihr es —“ 

„Der Henker ſoll Euch holen, Burſche, wenn 
Ihr Eure Worte nicht klüger wählt!“ fuhr der 
andere zornig auf, „Geſetze! Was kümmern mich 
die Geſetze? Hier auf meinem Schlffe bin ich 
Herr und fragen den Teufel nach dem Scribenten 
auf dem Lande, verſtanden? Und nun habt 
Ihr genug geſchwatzt, geht an Eure Arbeit!“ 

„Das Heuergeld für mich, das habt Ihr 
ſchon eingeſtrichen,“ erwiderte Ralf mit eiskaltem 
Lächeln, „habe recht calculirt, was? Capitän Knut 
bezahlt gut!“ 

Der Capltän ſuhr infolge dieſer Bemerkung 
wie eine giftige Natter in die Höhe. Im 
nächſten Augenblick aber beſann er ſich, daß es 
unklug von ihm jet, durch übergroßen Zorn ſich 
dem Verdacht auszuſetzen, daß Ralf das richtige 
getroffen. Er ſetzte ſich deshalb wieder auf den 
vorhin eingenommenen Platz, faltete die dicken 
Finger und wiegte den Kopf lächelnd bin 
und her. 

„Verſteh' Euch nicht, Peterſen,“ ſagte er, 
„die kleine Jagd oben muß Euch etwas wirr 
gemacht haben, denk' ich, aber neugierig bin ich, 
wie lange Ihr noch hier in meiner Gajüte 'rum⸗ 
ſtehen werdet. Wird Zeit, daß Ihr Euch an 
das Gehorchen gewöhnt!“ 

„Ich gehe jetzt, Herr Capitän,“ verſetzte der 
andere mit verächtlichem Lächeln, „ich wollte nur 
Gewißheit haben, welcher Flagge Ihr bei Eurem 
Piratenſtückchen gedient habt! Jetzt weiß ich es!“ 

Mit dieſen Worten ſchritt er hoch erhobenen 
Kopfes der Thür zu und ließ den Capltän allein. 

Er ging an Deck. 

Es war indeß finſter geworden. Unbehelligt 
von der Mannſchaft ging er nach dem Achter⸗ 
theil der „Schwalbe“ und richtete ſeinen Blick 
nach der ſchon längſt entſchwundenen Heimath⸗ 
küſte zu. 

Ein Gefühl gerechten Zornes füllte jetzt die 
Bruſt des ſo ſchmählich Hintergangenen mit 
heißer Gluth, dazu kam die Beſorgniß um die⸗ 
jenigen, die er ſchutzlos zurückließ: ſeine Mutter 
und die Prinzeſſin. 

Sein Auge durchforſchte die Dunkelheit in 
der Richtung nach der Heimath: er ſuchte das 


Licht des Thurmes. Dort! — Nahe am Hori⸗ 
zont das zeitweilige ſchwache Aufleuchten wie 
das Funkeln eines fernen Sternes — das war 
es! Wie ein letzter Gruß der Heimath und 
feines geliebten Mädchens ſtrahlte es durch die 
Nacht zu ibm herüber. — Die arme Prin⸗ 
zeſſin! Nun war ſie den Nachſtellungen 
ihres Peinigers vollends freigegeben, Und dann 
mußte er an ſeine alte Mutter denken, die nun 
ganz einſam war und von der Güte der Nach⸗ 
barn und Freunde ihr täglich Brot empfangen 
mußte. Lebte denn wirklich ein Gott, der in 
Gerechtigkeit die Menſchenkinder führte? — 
Unwillkürlich richtete er ſeinen Blick auf den 
glänzenden Sternenhimmel über ſich. Dann 
verſank er in ſtummes Sinnen, und unverwandt 
war ſein Auge auf das ſchäumende Kielwaſſer 
gerichtet, das wie ein ſilberner Streifen matt 
im ſchwachen Licht 5 n ſchimmerte. 


Um dieſelbe Zeit ungefähr erreichte Klaas 
A une N 

r verankerte den „Stern“ am gewohnten 
Platze, reffte das Segel, hob den Maſt aus 
und ging dann der Hütte der alten Martha 
Peterſen zu. 

Er überlegte bin und her, wie er die 
traurige Augelegenheit am beſten bei der Mutter 
Ral)'s anbringen könnte. Der arme Junge 
fürchtete den Schreck und die Vorwürfe der 
Mutter ſeines verloren gegangenen Gefährten; 
ſchließlich kam er in Verdacht, nicht treue 
Kameradſchaft gehalten zu haben! Und doch 
war er ſich nicht des geringſten Verſehens, 
geſchweige irgend einer Schuld bewußt. Man 
hatte ſie eben mit teufliſcher Schlauheit ins Netz 
gelockt und ſie waren eingegangen. Aber was 
mochte Capitän Shmith bewogen haben, Ralf 
zu „preſſen“? An Mannſchaften fehlte es auf 
der „Schwalbe“ nicht, das hatte er geſehen; 
aber was anders ſollte denn dann den Kapitän 
iu der geſetzwidrigen Handlung veranlaßt haben? 

alf und Smith ſahen ſich im Leben das 
erſte Mal. — Plötzlich blieb der junge Burſche 
ſtehen, als könne und müſſe er einen raſch auf⸗ 
tauchenden Gedanken dadurch feſthalten. So 
wahr er hier ging, — das konnte Licht in die 
Sache bringen! 

Deutlich beſann er fi, auf folgendes; 

Als er nach getroffener Verabredung beim 
„Stern“ im Hafen drüben zurückblieb, bis Ralf 
ſeine Geſchäfte erledigt, hatte er aus der nahen 
Schlfferherberge einen Mann heraustreten ſehen, 
der dem Capitän Shmith, welchen er dann 
ſpäter bei Ralf getroffen, auf ein Haar glich — 
er wunderte ſich nur, daß er nicht ſchon früher 
daran gedacht. Aber das wichtigere war das, 
was er ſpäter beobachtete. Geraume Zeit, nach⸗ 
dem Shͤmith ſich entfernt hatte, verließ eine 
zweite Geſtalt das Haus, aber nicht durch die 
vordere Thür, ſondern zum Hofe hinaus nach 
der engen Gaſſe zu, in welche Klaas vom „Stern“ 
aus geradeswegs hineinſehen konnte. Der Mann 
war nahe an der Häuſerreihe hin raſch da⸗ 


Mutter 


vongegangen, der See den Rücken zugekehrt, 
an der Spitze der engen Straße aber, gerade 
dort, wo ſie ſich nach rechts in das alte enge 
Hafenviertel abzweigt, hatte der Mann beim 
Ueberſchreiten der Gaſſe das Geſicht einmal zu⸗ 
rückgewandt, von ungefähr, als wolle er nach der 
See blicken. Klaas aber wollte ſeinen ehrlichen 
Namen verlieren, wenn er nicht ſofort das blaſſe 
breite Geſicht Capitän Knuts erkannt hätte. 
Sollten die beiden Capitäne mit einander die 
Teufelei eingefädelt haben? Ralf und Knut 
waren ſchon einmal hart aneinander gekommen, 
und der Capitän ſchien's mit der Heim⸗ 
tücke beſſer zu verſtehen, als mit der Ehrlich⸗ 
keit. Auch noch andere Dinge mußten die 
beiden miteinander haben, calculirte Klaas 
weiter. Jedermann wußte ja, daß der junge 
Peterſen den Capitän Knut in ſeinem 
eigenen Hauſe aufgeſucht hatte und beim Her⸗ 
austreten ein Geſicht gezeigt hatte, als wäre ihm 
die Galle ins Blut getreten; alle Nachbarn er⸗ 
an es. Und ſeit zwei Tagen war der 
Capitän fort. 

Kopfſchüttelnd und grübelnd batte der junge 
Burſche indeß das Haus an der weißen Düne 
erreicht. Er legte die Bootausrüſtung im 
Bergungsſchuppen nieder und kehrte nach dem 
Strande zurück, um das Ruder zu holen, das er 
zurückgelaſſen hatte, weil für ſeine jugendlichen 
Schultern die ganze Laſt zu groß geweſen 
wäre. Er mußte ſich beeilen, da es ganz finſter 
geworden war, und ſchneller, als er es eigent⸗ 
lich wünſchte, ſtand er wieder vor der Thür 
der alten Peterſen. 

Was half aber alles Zögern. Schnell ent» 
ſchloſſen trat er in die Stube und berichtete 
nach kurzem Gruße der am Tiſche ſitzenden 
ſeines Freundes, welch trauriges 
Abenteuer ſie erlebt hätten. 

Die alte Martha hörte die Erzählung 
Klaaſens an, ohne daß ſich nur eine Miene in 
ihrem Geſicht geändert hätte. Sie hatte in 
ihrem Leben trauriges genug erfahren, um zu 
wiſſen, daß Klagen und Jammern nichts zu 
ändern vermag. Und dann ſchien ihr die An⸗ 
gelegenheit nicht ſo troſtlos, um gleich den 


Kopf zu verlieren. 


(Fortſetzung ſolgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Wie vortrefflich Kaiſer Fried⸗ 
rich es verſtand, unangenehmen Vorfällen 
durch ein Scherzwort eine heitere Wendung 
zu geben, davon erzählt man uns folgendes 
Geſchichtchen, das bisher nicht weiter bekannt 
geworden iſt. Im Jahre 1884 feierte das 
Bad Freienwalde a. O. die 200 jährige Gedenk⸗ 
feier ſeines Beſtehens, bei welcher Gelegenheit 
der damalige Kronprinz Friedrich nebſt ſeinem 
Sohn, dem Prinzen Heinrich, das märkiſche 


Städtchen mit ihrem Beſuche ehrten. Bei 


dem Feſtmahl in der Brunnenhalle hatte einer 
der Kellner das Pech, ein mit gefüllten Wein⸗ 
gläſern beſetztes Tablett ſo ungeſchickt fallen 
zu laſſen, daß der edle Rebenſaft ſich über die 
Kleider der Prinzen Heinrich ergoß. Allge⸗ 
meines Entſetzen ergriff die würdigen Stadt⸗ 
väter! Einige beſonders ängſtliche Gemüther 
wünſchten gewiß in dem Augenblick, der heil⸗ 
ſame Geſundbrunnen Freienwaldes wäre un⸗ 
entdeckt geblieben! Da unterbrach Kaiſer Fried⸗ 
rich die Schreckenſtille, indem er ſcherzend zu 
ſeinem Sohn ſagte: „Na, ſiehſte, Heinrich, das 
haſt Du nun davon, daß Du Deinen guten 
Rock angezogen haſt.“ Alles athmete auf und 
das Feſtmahl nahm ſeinen ungeſtörten Ver⸗ 
lauf. Der Miſſethäter aber hatte, nachdem 
„der große Wurf gelungen“, ſchleunigſt ſeine 
Siebenſachen gepackt und war ſpornſtreichs 
davongelaufen, voller Furcht, ſein Kopf ſäße 
nicht mehr ſicher. Freienwalde hat dieſer 
Ganymed nie wiederſehen. 

— Das weibliche Gigerl, ſo ſchreibt 
das „N. Wien. Tagbl.“, trägt gegenwärtig, 
wie bekannt, ſeine Uhr überall, nur nicht in 
der Taſche. Es iſt Mode, die Uhr an einer 
ſichtbaren Stelle der Toilette, am Gürtel oder 
an der Taille anzubringen. Eine intereſſante 
Illuſtration zu dieſer Modeforderung bildet 
nun der Wiener Polizeibericht, wonach in der 
Zeit vom 11. bis 15. d. Mts., alſo in fünf 
Tagen, nicht weniger als 28 Anzeigen über 
den Verluſt von goldenen und ſilbernen 
Remontoir⸗ und Cylinderuhren mit goldenen 
und ſilbernen Ketten einliefen, und es waren 
faſt ausſchließlich Damenuhren. Das macht 
— ſtatiſtiſch genau ausgedrückt — 5 ¼ Uhren 
jeden Tag, die der neuen Mode als Opfer 
dargebracht werden. Sie gehen verloren oder 
werden von Taſchendieben geſtohlen, wiewohl 
man bei dieſer Mode nicht gerade Taſchendieb 
ſein muß. 27 

— Die gewaltigen Waſſerfälle des 
Nil ſollen jetzt als Motorkraft verwendet 
werden. Der General⸗Inſpektor der Brücken 
und Chauſſeen in Egypten beabſichtigt, in 
Ober⸗Egypten ein großes Waſſerreſervoir zu 
erbauen, um die Kultur des Zuckerrohres und 
der Baumwollenſtaude an Stelle des Getreides 
zu pflegen. Zu dieſem Zweck ſoll in der Nähe 
von Aſſonan zum Betriebe einer elektriſchen 
Anlage ein künſtlicher Waſſerfall von 15 
Metern Höhe errichtet werden, der ungefähr 
40,000 Pferdekräfte erſetzen würde, ein zwei⸗ 
ter Fall von 5 Meter Höhe ſoll in der Nähe 
von Kairo errichtet werden. Wenn die Be⸗ 
triebskraft ſich ſehr billig ſtellen würde, ſo 
könnte man mit derſelben 130 Spinnereien 
treiben, die 40,000 Handwerker beſchäftigen 


und 100,000 Tonnen Baumwolle liefern könn⸗ 


ten. Die zu dieſer Rieſenanlage erforderlichen 
Koſten ſollen ſich auf ungefähr 40 Millionen 
Francs belaufen, dabei aber auch einen ſiche⸗ 
ren Erfolg in Ausſicht ſtellen. 

Das berühmte elberger 
Faß hat einen Nebenbuhler auf der Induſtrie⸗ 
Ausſtellung zu Bordeaux gefunden, nämlich 
eine Weinflaſche, die eine Höhe von 40 
Metern hat. Allerdings iſt dieſe weder aus 
Glas geblaſen, noch mit edlem Naß gefüllt, 
ſondern iſt thurmartig konſtruirt und aus 
einzelnen grünen Glastafeln zuſammengeſetzt, 
die durch Blei und Eiſenrippenwerk verbunden 
ſind; die Flaſche hat mehrere Etagen, unten 
befindet ſich ein Weinreſtaurant und führt 
eine Treppe bis in den Kork der Flaſche, der 
wie ein mit Draht gebundener Champagner⸗ 
kork erſcheinend, einen Kiosk bildet, in welchem 
gleichzeitig 35 Perſonen eine entzückende Aus⸗ 
ſicht über die ganze Ausſtellung genießen kön⸗ 
nen. 


Heiteres. 

— Kaltblütig. Ein Rittmeiſter, der 
von einem Rechtsanwalt beleidigt worden war, 
ließ dieſem eine Forderung durch ſeinen Kartell⸗ 
träger zugehen. Darauf antwortete der Advo⸗ 
kat — ekurzemz Beſinnen: „Mein Herr, ich 
nehme prinzipiell nur Forderungen an, die 
einklagbar ſind.“ 

— — Die glücklichſte Liebe 
iſt die Selbſtliebe, denn die findet immer volle 
Gegenliebe. — Mancher Mann verliert dadurch 
feine Freiheit, daß er — Freier wird. — 
Wenn ich längere Zeit mit dem Dichter B. 
verkehre, kommt mir der ſchreckliche Verdacht, 
daß er ſich ſelbſt verfaßt hat. 5 

— Gleichmäßig vertheilt. „Bei 
Ibnen wird gar kein Bier im Haufe gelitten?“ 
„Nein! Meine Frau und ich trinken, wenn 
wir durſtig ſind, nie etwas anderes, als Wein 
und Waſſer!“ „Das iſt allerdings ſehr ſolid. 
— In welchem Verhältniß trinken Sie das 
dann?“ „Ich trink' Wein und meine Frau 
Waſſer!“ 

— Schwer zu beantworten. Junge 
Frau (im Theater, bei der Aufführung von 
Goethes Fauſt): „Du, Arthur, ſag mir, warum 
hat eigentlich der Fauſt das Grethchen nicht 
gebeirathet?“ 
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